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Die Initiative der Moskauer, die beschlos­
sen hatten, am 17. April den Roten Subbotnik 
durchzuführen, ist von den Werktätigen Ka­
sachstans breit unterstützt worden.

Heute nehmen Millionen Arbeiter, Kol­
chosbauern, Angestellte, Studenten und 
Schüler am Fest der Arbeit zu Ehren des 106. 
Geburtstags W. I. Lenins teil.

Mit hohem Elan 
und Schaffensfreude

TSCHIMKENT. Am Arbeits­
fest In den Betrieben der Pro­
duktionsvereinigung „Phosphor" 
beteiligen sich 6 500 Perso­
nen. Die technologischen Aus­
rüstungen wurden sorgfältig 
geprüft und Jegliche Störungen 
beseitigt, damit man während 
des Subbotniks nur hochwertige 
Erzeugnisse liefere.

KOKTSCHETAW. Heute be­
teiligt sich das ganze Kollektiv 
des Sowchos ..Leninsk!" am kom­
munistischen Subbotnik. Aufs 
Konto des zehnten Planjahrfünfts 
werden die Sowchosarbelter Ober
1 300 Rubel überweisen. Die 
Viehzüchter wollen an den Staat 
42 Zehtner Milch liefern. Die 
Ackerbauern haben sich ver­
pflichtet. auf 3 000 Hektar die 
Feuchtigkeit zu decken. An den 
Straßen und im Sowchospark 
werden etwa 1 000 Bäume an- 
gepflanzt. Man wird auch El- 
senschrdtt sammeln, die Stra­
ßen reinigen.

W. SPRENGER

SEMIPALATINSK. Heute, am 
Tag des kommunistischen Sub­
botniks. beschloß des Kollektiv 
des Autoreparaturwerks, höchste 
Arbeitsproduktivität zu erzie­
len. Die Autoschlosser werden 
Erzeugnisse für 6 600 Rubel lie­
fern. Aktiv bereiteten sich zum 
„Roten Samstag" auch die Kol­
lektive des Müllerei- und Misch­
futterkombinats. des Zement­
werks. anderer Betriebe der 
Stadt vor. Nach vorläufigen Be­
rechnungen werden die Werktäti­
gen der Stadt Erzeugnisse für 3 
MHUojien Rubel liefern.

KARAGANDA. 5 800 Land­
wirte des Rayons Ossakarowka 
beteiligen sich heute am kommu­
nistischen Subbotnik. Allein die 
Arbeiter der Milchfarmen wer­
den an den Staat 105 Tonnen 
Milch liefern.

Auf Ihre Arbeitsplätze sind 
309 Arbeiter des Sowchos „Te- 
mlrtauskl" gekommen. 152 Per­
sonen reinigen die Straßen, sam­
meln Eisenschrott. 1 910 Rubel 
sollen aufs Konto des zehnten

. Planjahrfünfts überwiesen wer­
den.

Die Arbeiter des Sowchos 
„Woßchod" haben sich das Ziel 
gesetzt, an den Staat 7 Tonnen 
Milch zu liefern. 100 Tonnen 
Kartoffeln auszulesen. 35 Ton­
nen Eisenschrott zu sammeln.

Die Devise der Landwirte des 
Sowchos Ist: „Stoßarbeit am Ro­
ten Samstag."

H. RUNGE

KSYLORDA. Am Fest der Ar­
beit will man das Frachtgut von 
neunzig Waggons abladen und 
sortieren, neun Dieselloks, etwa 
dreißig Waggons und Container 
reparieren. Jeder Lokführer der 
Bahnbetriebswerke von Ksyl- 
Orda. Kasallnsk. Saksaulski wer­
den zu Ehren des Subbotniks ei­
nen zusätzlichen Zug führen. Vie­
le arbeiten mit eingespartem 
Kraftstoff. D1 e Elsenbahn- 
ner werden drei Kilometer Gleise 
reparieren, einige Welchen aus­
wechseln.

KUSTANAI. Über 600 Sow­
chosarbelter sind heute an ver­
schiedenen Abschnitten der Wirt­
schaft eingesetzt. In der Werk­
statt und in den Farmen, überall 
tun die Menschen ihr Bestes.

Die Autofahrer des Transport­
betriebs befördern Volkswirt- 
schaftsgllter. Ihr Beitrag zur 
vorfristigen Erfüllung des Plan- 
Jahrfilnfts wird 850 Rubel aus­
machen.

Auch Arbeiter und Angestellte 
anderer Betriebe und Organisa­
tionen machen am Subbotnik mit. 
Die Rentner des Dorfes steuern 
ebenfalls Ihr Scherflein zur ge­
meinsamen Sache bei. Wie Immer 
arbeiten mit den ehmallgen Kol­
legen I. Wlchlajew. K. Weber. 
D. Paleschko. J. Keil. K. Mogum- 
bajew und viele andere.

J. HERWALD

RUDNY. Gestern liefen !m 
Stadtstab für Durchführung des 
kommunistischen Subbot n 1 k s 
Rapporte der Betriebe Rudnys 
über die Bereitschaft zum Fest 
der Arbeit ein. Heute werden Im 
Bergbau-Aufbereitungskombln a t 
Sokolowka-Sarbal 18 000 Per­

sonen zur Arbeit erscheinen. Sie 
werden Zehntausende Rubel an 
den Fonds des Planjahrfünfts 
überweisen. Diejenigen, welche 
frei von der Schicht sind, wer­
den sich mit der baulichen Gestal­
tung der Stadt befassen.

BALCHASCH. Die 25 Per­
sonen starke Verputzerbrigade 
aus der Bauverwaltung „Shll- 
grashdanstrol“ des Trusts „Prl- 
balchaschstrol”. geleitet von Ro­
bert Schaad, hat beschlossen, heu­
te auf Ihrem Bauobjekt zu ar­
beiten. Sie wollen Stoß- und 
Qualitätsarbeit leisten und das 
verdiente Geld In den Fonds des 
Planjahrfünfts Überwelsen.

„Mit solchen Bauarbeitern wie 
Valentina Starzewa, Tatjana 
Smejewa. Nina Ahl. Georg Horch 
und anderen werden wir unsere 
Verpflichtung, an diesem Tag das 
Doppelte zu erfüllen, unbedingt 
einlösen", sagte der Brigadier.

K. ROHN

ALMA-ATA. Fünfhundert 
Tonnen Garn, 273 000 Quadrat­
meter fertiges Gewebe — sovlele 
Erzeugnisse werden die Arbeiter 
des Baumwollkomblnats in Al­
ma-Ata am Roten Subbotnik pro­
duzieren. An diesem Tag sollen 
Erzeugnisse für 500 000 Rubel 
hergestellt werden. Das Kollek­
tiv des Kombinats hat sich ver­
pflichtet, heute mit eingesparter 
Energie zu arbeiten.

Einen beachtlichen Beitrag 
wollen die Komsomolzen und 
Jugendlichen des Betriebs bel- 
steuem. Hunderte überplan­
mäßiger Meter Gewebe und 
Kilogramme von Garn werden an 
diesem Tag die Jungen Arbeite­
rinnen. Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR, 
die -‘•swerin Bachtyshan Jesber- 
genowa, die Spinnerin Galina 
Klrjak. die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Ludmilla Dujs- 
senbajewa u. a. produzieren.

ARKALYK. Ober 700 Junge 
Arbeiter der. Turgaler Bauxit­
bergverwaltung wollen den 17. 
April mit höchster Arbeitspro­
duktivität ehren, die Aufgabe 
mindestens zu 150 Prozent er­
füllen. Die Komsomolzen und 

die Jugend des Trusts „TurgaJ- 
alumlnstrol" billigten die Initiati­
ve der von Nelly Kusnezowa an- 
gelelteten Brigade der Stukkateu­
re und erklärten das Fest der 
Arbeit zum Tag der Qualität. 
Für alle Operationen, die an die­
sem Tag ausgeführt werden, wol­
len die Bauleute Garantiepässe 
ausstellen.

TEMIRTAU. Über die Erfül­
lung Ihrer Verpflichtungen 
meldeten Im Stab für Durch­
führung des „Roten Samstags" 
der Kasachstaner Magnltka als 
erste die Brigaden Nr. Nr. 1.2 
und 4. Der Oberhochofenmann. 
Delegierter des XXV. Parteitags 
der KPdSU. Lenlnordenträger 
Tulegen Adam-Jussupow, wur­
de vom Parteibüro beauftragt, die 
Arbeltswacht am 16. April zu lei­
ten. Nach der Schicht erzählte er 
uns folgendes:

..Unsere Brigaden haben auf 
dem Hochofen Nr. 4 über den 
Plan hinaus 173 Tonnen Rohei­
sen geschmolzen. Besonders vor­
bildlich arbeitete die Schicht des 
Meisters Wladimir Kolbassa."

Die Hüttenwerker wirkten 
aber nicht allein an Ihren Ar­
beitsplätzen. Die Schichten der 
Meister Anatoll Skrjabin und 
Altynbai Kenshetajew haben 
32 000 Ziegel zusammengelegt.

„Wir haben auch 30 Tonnen 
Alteisen zusammengetragen", 
fügt T. Adam-Jussupow hinzu. 
„Alle arbeiteten mit großem 
Elan. Das verdiente Geld wird 
in den Fonds des Planjahrfünfts 
überwiesen werden."

T. KASTER

GURJEW. Der heutige Sub­
botnik wird im- Kaspiland Im 
Zeichen des Kampfes für eine 
größtmögliche Steigerung der 
Produktionseffektivität und Ar- 
beltsqualltät verlaufen. Die Kol­
lektive haben vor, an diesem 
Tag höchste Arbeitsproduktivität 
zu erzielen und mit eingespartem 
Kraft- und Rohstoff zu arbeiten. 
Es steht bevor, umfangreiche 
Bau- und Montagearbeiten zu lei­
sten. Zehntausende Erzeugnisse 
zu liefern. An den Fonds des 
Planjahrfünfts sollen etwa 
60 000 Rubel überwiesen werden.

(KasTAG)

Die Beschlüsse 
XXV Parteitags 

KPdSU 
realisieren!

Plakat: W. Schwan

Zahlen 
und Tatsachen

1971. Am kommunistischen 
Subbotnik beteiligten sich über 
120 Millionen Menschen. Es wur­
den 125 Millionen Rubel verdient 
und In den Fonds des Planjahr- 
fünfts überwiesen. Diese Mittel 
wurden zur Verbesserung der Le- 
bensbedlngungen der Werktäti­
gen verausgabt, darunter für den 
Bau des kardiologischen Zen­
trums und eines Jugendpalasts In 
der Hauptstadt.

1972. Ober 128 Millionen 
Werktätige kamen auf Arbeit. 
Das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat kamen dem Wunsch der 
Werktätigen nach und faßten den 
Beschluß, alle am Subbotnik erar­
beiteten Mittel für den Bau eines 
Pionierlagers am Baikal, kultu­
reller und Gesundungsanstalten 
zu zu weisen.

1973. Am Subbotnik nahmen 
132 Millionen Menschen teil. In 
den Fonds des Planjahrtünfts 
wurden 136 Millionen Rubel 
überwiesen, die für die Erweite­
rung des Schulbauwesens auf dem 
flachen Lande bewilligt wurden.

1974. Hingebungsvoll und un­
entgeltlich arbeiteten 138 Millio­
nen Menschen. FÄi 200 Millionen 
Rubel der erarbeiteten Geldmit­
tel wurden für die weitere Ver­
besserung des Schutzes von Mut­
ter und Kind, für die Erweite­
rung der Bauarbeiten an Kom­
plexen von technischen Berufs­
mittelschulen bereltgestellt.

1975. Zum kommunistischen 
Subbotnik anläßlich W. I. Lenins 
105. Geburtstags kamen etwa 
140 Millionen Menschen. Die Ar­
beitsergebnisse dieses Tages 
übertrafen bedeutend die Lei 
stungen der vergangenen Jahre. 
Die Ober 200 Millionen Rubel 
verdienter Mittel wurden für die 
weitere Verbesserung des Schut 
zes von Mutter und Kind, für dl« 
Verbesserung der ärztlichen Be 
treuung der Kriegs- und Arbeite 
Veteranen zugewiesen.

(TASS)

Die Initiative der Moskauer, 
die beschlossen haben, am 17. 
April einen kommunistischen 
Subbotnik zu organisieren, fin­
det In den Betriebskollektiven 
des Landes Immer breitere Un­
terstützung. In diesem Jahr ver­
läuft der Subbotnik unter dem 
Zeichen des Kampfes für größt­
mögliche Steigerung der Arbeits­
effektivität und -qualltät

Der erste kommunistische Sub­
botnik fand vor 55 Jahren statt. 
Damals überholten 15 Arbeiter 
der Moskau-Kasan-Elsen bahn 
freiwillig und unentgeltlich 3 Lo­
komotiven. Dann fand der Mas­
sensubbotnik statt. Der Begrün­
der des Sowjetstaates W. I. Le­
nin. der dieses Ereignis „große 
Initiative" nannte und darin die 
Keime der kommunistischen Ar­
beit erblickte, beteiligte sich am 
Subbotnik.

Von 15 Teilnehmern bis 140 
Millionen, von drei überholten 
Lokomotiven bis etwa 1 Milliar­
de Rubel für die Gesellschaft ver­
dienten Geldes — das Ist der 
Weg. den der Rote Samstag In 
55 Jahren zurflckgelegt hat.

VII. Kongreß
Am 14.—15. April fand In 

Alma-Ata, Im Sitzungssaal des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR der VII. Kongreß 
der Schriftsteller Kasachstans 
statt. Der Redner. der Erste 
Sekretär des Vorstandes des 
Schriftsteilerverbandes Kasach­
stans A. T. Allmshanow und die 
Delegierten, die In den Debat­
ten auftraten, zogen die Bilanz 
der Arbeit, die In der Berichts­
perlode geleistet wurde. Sich von 
den Beschlüssen des historischen 
XXV. Parteitags der KPdSU und 
des XIV. Parteitags der KP Ka­
sachstans leiten lassend, sprachen 
sie von den Wegen des weiteren 
Aufschwungs der schöpferischen 
Tätigkeit der Schrlftstellerorga- 
nlsatlon der Republik, der Ak­
tivierung der Meister des künstle­
rischen Wortes In der kommuni­
stischen Erziehung der WerktäU- 
gen.

Das Arbeitsfest
Nehmen wir die letzten fünf 

Jahre. 1971 kamen zum kommu­
nistischen Subbotnik etwa 120 
Millionen Menschen — über die 
Hälfte der gesamten Landesbevöl­
kerung. 128,4 Millionen Men­
schen beteiligten sich 1972 am 
Subbotnik. Am Roten Samstag 
1973 erzeugte das Kollektiv des 
Moskauer Llchatschow-Autowerks 
für etwa 3 Millionen Rubel Pro­
duktion. Es lieferte 600 Last­
kraftwagen und 520 Kühlschrän­
ke für den Haushalt. Vom Fließ­
band des Rostower Landmaschi­
nenwerks liefen etwa 100 selbst­
fahrende Getreidekombines. An 
Jenem Tag wurden für 636 Mil­
lionen Rubel allein Indu­
strieerzeugnisse herg e s t e 111. 
Mit 683 Millionen Ru­
bel bewertete man die 
Industrieproduktion, die am Ro­
ten Samstag 1974 erzeugt wunde. 
Am vorjährigen Subbotnik betei­
ligten sich 140 Millionen Men­

der Schriftsteller Kasachstans
In der angenommenen Resolu­

tion billigte der Kongreß aufs 
wärmste die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, die The­
sen und Aufgaben, die Genosse 
L. 1. Breshnew Im Rechenschafts­
bericht des ZK der KPdSU 
festeilt hat, brachte seine 
Iberzeugung zum Ausdruck, daß 

die Literaten Kasachstans die 
väterliche Fürsorge der Partei 
mit begeisterter schöpferischer 
Arbeit erwidern und unserer Ge­
schichte. unserer Gegenwart und 
Zukunft, unserer Partei und des 
Volkes, unserer großen Heimat 
würdige Werke schaffen werden.

Es wurden der Vorstand, die 
Revisionskommission des Schrlft- 
stellerverbands - Kasachstans und 
Delegierte zürn VI. Schrlftsteller- 
kongreß der UdSSR gewählt.

Der Kongreß nahm einstimmig 
ein Gftjßschrelben an das Zentral­
komitee der KPdSU, an dert Ge­

schen, die über 200 Millionen Ru­
bel verdienten. Das Geld wurde 
in den Fonds des neunten Plan- 
Jahrfünfts überwiesen. Für 740 
Millionen Rubel wurden Industrie­
erzeugnisse produziert

Insgesamt werden an den Sub­
botniks Im ganzen Land etwa 1 
Million Tonnen Kohle zutage ge­
fördert, über 2 500 Kraftwagen 
hergestellt, über 10 Millionen 
Meter Gewebe, etwa 2 Millionen 
Stück Wirkwaren erzeugt, etwa 
1 Million Paar Schuhe herge­
stellt.

Zu welchen Zwecken wind das 
an den Subbotniks verdiente Geld 
verwendet? Darüber erzählen:

Boris PETROWSKI. Minister 
für Gesundbelts wesen der 
UdSSR. Für die Mittel der Sub­
botniks werden neue Entbin­
dungsheime. Mütterberatungsstel­
len. das Unionsforschungsinstitut 
für Entbindungskunde und Gynä­

neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew, an.

An der Arbeit des Kongresses 
beteiligten sich das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans. Genosse D. A. Ku­
najew. die Mitglieder des Büros 
des ZK der KP Kasachstans, die 
Genossen A. A. Askarow. A. 1. 
Klimow, S. B. Nijäsbekow. S. A. 
Smirnow, der Kandidat des Bü­
ros des ZK der KP Kasachstans 
I. G. Slâshnew. der Stellvertre­
tende Vorsitzende des Minister­
rats der Kasachischen SSR 
S. S. Dshljonbajew, * 1 Sektorleiter 
der Kulturabteilung des ZK der 
KPdSU K. M. Dolgow, der Se­
kretär des Vorstands des Schrift­
stellerverbands der UdSSR M. K. 

kologie, ein Großzentrum für On­
kologie in Moskau gebaut. 1972 
wurden zehn Kinderkliniken ge­
baut. 1973 — zwölf. 1974 wur­
den 20-Medizinobjekte errichtet. 
Der Bau des Kardiologischen 
Unionszentrums mit einer Klinik 
In Moskau wurde begonnen, da­
für wurde 25 Millionen Rubel 
z.ugewiesen, die an Subbotniks 
erarbeitet worden waren. Für den 
Bau von spezialisierten kardiolo­
gischen Blocks und Therapeutika 
In den Republiken. Regionen, Ge­
bieten und Städten wurden 112 
Millionen Rubel bewilligt..

Die Mittel vom Subbotnik 
1975 wurden für die weitere 
Bessergestaitung des Schutzes 
der Mutter und des Kindes und 
der ärztlichen Betreuung der 
Kriegs- und* Arbeitsveteranen zu- 
gewlesén.

Soja NOWOSHILOWA, Sekre­
tärin des ZK des Komsomol. Es

Lukonin, das Mitglied des Milt- 
tärrats — Chef der Polltverwal- 
tung des den Rotbanneronden tra­
genden, Mittelasiatischen Militär­
bezirks. Generalleutnant M. D. 
Popkow, Vertreter der Schrlft- 
stellerorgantsatlonen Moskaus. 
Leningrads, der Schwesterrepu­
bliken des Landes.

Auf dem Kongreß sprach der 
Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, . Genosse S. N. Ima- 
schew.

Der Kongreß schloß seine Ar­
beit ab.

Auf dem stattgefundenen Or- 
ganlsatlonsplenum wurde A. T. 
Allmshanow zum Ersten Sekretär 
des Vorstands des Schrlftsteller- 
verbands Kasachstans gewählt.

(KasTAG) 

wird gar nicht lange dauern, und 
in 13 Städten unseres Landes 
werden neue Pionierpaläste und 
-häuser gastfreundlich Ihre Türen 
öffnen. Das wird ■ ein großes 
Ereignis Im Leben der Kinder 
von Wolgograd, Tschita, Tomsk, 
Ushgorod und anderer Städte 
werden. Für Ihren Bau wurden 
an kommunistischen Subbotniks 
erarbeitete Mittel verausgab. Al­
lein 1972 wurden 30 Millionen 
Rubel für den Bau von Pionier­
palästen und -häusern, 15 Millio­
nen für die Einrichtung von Pio­
nierlagern für die Kinder Sibi­
riens. des Fernen Ostens und dps 
hohen Nordens bewilligt. Ein 
gutes Geschenk für die Kinder 
wind das Pionierlager für 1200 
Kinder unweit von Wladiwostok 
sein, das das Jahr hindurch funk­
tionieren wird.

Michail PROKOFJEW. Mini­
ster für Blldungswcscn der 
UdSSR. Es Ist bereits gute Tra­
dition. einen Teil der an kommu­
nistischen Subbotniks verdienten 
Mittel für die Bedürfnisse unse­
rer „privilegierten Klasse", für

ALMA-ATA. 15 000 Objekte, 
viel mehr als vorgemerkt, haben 
die Bauarbeiter des Trusts „Kas- 
elektromontash" im verflossenen 
Planjahrfünft ihrer Bestimmung 
übergeben. In hoher Qualität 
wurden die Arbeiten auf solchen 
großen Betrieben der Republik 
verrichtet wie im Karagandaer 
Hüttenkombinat, In den Bergbau- 
Hüttenkombinaten Djheskasgan 
und Balchasch. In den Phosphor­
werken Tschlmkent und Dsham- 
bul. Im Ust-Kamenogorsker Blel- 
und Zinkkombinat und Im Tltan- 
und Magnesiumkombinat.

UST-KAMENOGOSK. Das 
Staatliche Komitee für Standards 
des Ministerrats der UdSSR hat 
6 Arten von Konzentraten, die 

die Kinder, zu verausgaben. In 
den Jahren 1971 —1975 wurden 
für den Bau von Dorfschulen für 
208 000 Schüler 178 Millionen 
Rubel aus Subbotnik-Mitteln be­
willigt. Gegenwärtig wird ein 
großes Programm des Schulbaus 
entfaltet. Bis Abschluß des zehn­
ten Planjahrfünfts sollen neue 
Schulen für 7 Millionen Kinder 
gebaut werden, darunter für 4.5 
Millionen Kinder des flachen 
Landes. und Internate für 
772 000 Schüler. AU das wird 
den Bedarf der Dörfer an Schu-, 
len befriedigen. Für die Lehrer 
sollen Häuser mit einer Gesamt­
wohnfläche von 6 Millionen Qua­
dratmetern gebaut werden. Die 
Subbotnlk-Mlttel ergänzen we­
sentlich die vom Staat bewillig­
ten .Investitionen für den Schul­
bau und zeugen von der Sorge, 
die das Volk um die Erziehung 
und Bildung der ' heranwachsen­
den GeneraUon bekundet.

J. SCHEBALIN, 
APN-Korrespondent

die Aufbereitungsfabrik des Blel- 
komblnats In Syrjanowsk er­
zeugt, das staatliche Gütezeichen 
verliehen. Hier wurde die erste 
Folge des automatisierten Steue­
rungssystems des Fertlgungspro- 
zesses eingeführt, die auch er­
folgreich funktioniert

TALDY-KURGAN. Hohe Lei­
stungen erzielt das Komsomolzen- 
und Jugendkollektiv des Schaf­
mastkomplexes „40 Jahre Okto­
ber". Jedes Schaf nimmt täglich 
171 Gramm an Gewicht zu.

Die Intensivmast der Schafe 
auf Industrieller Grundlage das 
ganze Jahr hindurch wurde In 
der Wirtschaft schon Im neunten 
Planjahrfünft eingeführt. Die 
Technologie der Hammelflelsch- 
Eroduktlon wird ständig vervoll- 
ommnet. Diese Wirtschaft gilt 

heute als Republlkschule der fort­
schrittlichen Erfahrungen In der 
Schafmast. Hierher kommen nicht 
nur Schafzüchter aus Kasach­
stan, sondern auch aus der Rus­
sischen Föderation und anderen 
Schwesterrepubliken.

(KasTAG)
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Werktätige der Sowjetunion! Erstrebt eine unent­
wegte Steigerung der Arbeitsproduktivität und Produk- 
tlonseffektivltät, eine Vergrößerung des Ausstoßes hoch­
wertiger Produktion!

(Aus den Losungen det ZK der KPdSU lum t. Mal 1976)

Hohe Auszeichnung der Heimat

Sie sind sich ihrer
V erant wor tun g
bewußt

Im Kulturhaus- des den Orden 
..Ehrenzeichen' tragenden Kol­
chos ,.30 Jahro Kasachische 
SSR". Gebiet Pawlodar. fand 
eine l'estversammlung statt, die 
der Überreichung des Gedenkab­
zeichens des ZK der KPdSU, des 
Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol ..Für heldenmütige Arbeit Im 
9. Planjahrfünft" und der Ro­
ten Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol an das Kollektiv 
gewidmet war. Diese Wirtschaft 
wurde auf die Ehrentafel der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft der UdSSR eingetragen.

Der Erste Sekretär des Pawlo­

darer Geblctspartelkom 11 c c s 
B. W. Issajew würdigte in der 
Versammlung die großen Errun­
genschaften des Kolchos, der als 
einer der ersten die Sollauflage 
des Planjahrfünfts erfüllte und In 
fünf Jahren die Erzeugung des 
Fleisches um 75 Prozent. der 
Milch — um 48, der Wolle — 
um 47 und die Eierproduktion 
auf mehr als das Anderthalbfa­
che vergrößerte. Die Jahres­
durchschnittliche Erzeugung der 
Bruttoproduktion Je Arbeiter 
machte 7 900 Rubel aus. Genos­
se Issajew gratulierte allen Kol­
chosbauern aufs herzlichste zur 
hohen Einschätzung ihrer hinge­
bungsvollen Arbeit, wünschte Ih­
nen gute Gesundheit und neue 
Arbeltserfolge und überreichte

das Gedcnkabzelchen des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Für heldenmütige 
Arbeit Im 9. Planjahrfünft" und 
die Rote Wanderfahne des ZK 
der KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol.

Eine Antwortrede hielt In der 
Versammlung der Held der so­
zialistischen Arbeit, der Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Vorsitzender des Kolchos 
„30 Jahre Kasachische SSR" 
Jakob Gehring. Im Namen seines 
Kollektivs dankte er herzlich 
dem Zentralkomitee der Partei, 
der Sowjetregierung für die hohe

überreicht
Einschätzung der Arbeit der Kol­
chosbauern. Der Redner versi­
chert o dem ZK der KPdSU, dem 
Ministerrat der UdSSR, dem 
Zentralrat der Sowjetgewerk- 
schaften und dem ZK des Komso­
mol. daß der Kolchos die Soll­
auflagen des laufenden Planjahr­
fünfts in Ehren erfüllen und die 
Produktion von Agrarerzeugnis­
sen bedeutend vergrößern wird. 
Uber den Plan hinaus wird der 
Kolchos 150 Zentner Wolle, 
5 000 Zentner Milch, 7 000 
Zentner Fleisch und 10 000 
Zentner Getreide verkaufen.

Mit Stoßarbeit antworten die 
Werktätigen des Kolchos auf 
die hohe Auszeichnung. Unter 
den Aktivisten des sozialistischen 
Wettbewerbs Ist Erna Sartlson.

Das Jahr 1974 Ist Ihr beson­
ders In Erinnerung, sie erzielte 
4 480 Kilo Milch je Kuh. Insge­
samt lieferte die Bestmelkerin 1m 
9. Planjahrlünft 480 Tonnen 
Milch.

Zur Zelt arbeitet Erna Sartl­
son Im Milchkomplex, dessen 
erste Baufolge im Herbst vori­
gen Jahres In Betrieb genommen 
wurde.

„Es Ist sehr Interessant und 
viel leichter, hier zu schaffen", 
sagt Erna. „Dio Qualität der 
Milch und die Erträge wurden 
höher, in diesem Jahr verspreche 
ich. über 5 000 Kilo Milch Je 
Kuh zu erhalten. Das wird meine 
Antwort für die hohe Auszeich­
nung der Heimat sein.“

Bel Erna lernen angehende 
Kolleginnen.

W. SOROKIN

Dio Bauarbeiter des Dshambu- 
lcr „Glawkaratauchlmstrol" ha­
ben In den Jahren 1971 —1975 
einen beträchtlichen Beitrag zur 
Entwicklung der Produktivkräfte 
Südkasachstans geleistet. 27 
Komplexe und Betriebe, viele 
stehen als einzige ihrer Art da 
und haben weder In der inländi­
schen noch ausländl sehen 
Praxis Ihresgl eichen, für 
die Herstellung von Mineraldün­
gern. gelbem Phosphor und 
chemischen Rohstoffen wurden 
produktionswirksam. Es wurden 
Kapazitäten mit einer Leistungs­
fähigkeit von 69 Millionen Ton­
nen gewonnenem und 8 Millionen 
Tonnen aufbereitetem Erz sowie 
Kapazitäten für die Erzeugung 
von Stickstoffdüngern, Phos­
phorsäure und andere komplizier­
te Industrlekomplexc dem Be­
trieb übergeben.

Die Auswertung der Ergebnis­
se zeigte, daß die Auflagen des 
neunten Planjahrfünfts in Innut- 
zungnahme von Wohnungen 
„Glawkaratauchlmstrol" Überbo­
ten hat. Bel einem Plan von 
702 400 Quadratmetern wurden 
714 600 Quadratmeter Wohnflä­
che In Nutzung genommen. Schu­
len für 10 200 Schüler, Kinder­
gärten für 3 640 Kinder, zahlrei­
che Krankenhäuser, Klubs, Pro- 
phylaktorlen, kulturelle, soziale 
und andere Versorgungseinrich­
tungen wurden gebaut

In diesen Jahren sind unsere 
Trusts erstarkt. Sie sind Imstan­
de, große komplizierte Auigaben 
zu losen. Der Umfang der ver­
richteten Arbeiten ae^ führen­
den Trusts — „Dshambulcblm- 
strol" „Karataucnimstrol" und 
„Dshamoulstroi” — hat sich ge­
genüber dem achten Pianjanr- 
lünft auf mehr als das Zweifache 
vergrößert

Die Kollektive der Bau-, Mon- 
tageorganisationeii und der ln- 
dustrleoetrleoe des „Glawkara- 
taucnimstrol" haben duren akti­
ve Teilnahme am volKsumfassen- 
den sozlallstlscnen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU und hohen Aroelts- 
elan den Plan des ersten Quartals 
nach dem Umfang der Vertrags­
arbeiten und der Realisierung 
der Industrieproduktion überbo­
ten.

Der Trust „Dshambulchlm- 
strol" und die Montageorganisa- 
üonen haoen ihre Verpllicntung, 
zum Tag der Eröffnung des Par­
teitags aer KPdSU Produktions­
kapazitäten für die Herstellung 
von t>U üüO Tonnen liuorfreler 
Futterphosphate im Dshambuler 
Supcrphospnatwcrk in Betrieb zu 
setzen. In Ehren clngelöst

Das In den ersten Monaten 
dieses Jahres angeschlagene 
Tempo bildet eine zuverlässige 
Gruoiage für die erfolgreiche Er­
füllung des Programms des er­
sten Planjahrs,

Es sei jedoch betont, daß die 
Bau- und Montageorganisationen 
einer ernsten Hilfe der Lieferan­
ten von Stahl betonkonstrukUonen 
und Ausrüstungen bedürfen. Laut 
Plan für 1976 naben die Betrie­
be der „KasglawstalkonstrukzL- 
ja“ des Ministeriums für Monta­
ge- und Sonderbauarbeiten der 
Kasachischen SSR an die Bauor- 
ganlsatloncn des „Glawkaratau­
chlmstrol" 36 000 Tonnen Me- 
lallkonstruktlonen zu liefern, da­
runter 24 700 Tonnen für den 
Bau des Nowo-Dshambuler Phos­
phorwerks. Doch nicht alle Lie­
ferwerke erfüllen die öestellun- 
gen rechtzeitig.

Bis Jetzt werden die Haupt- 
und Hilfsausrüstungen für die 
Objekte des Dshambuler Phos­
phorwerks mit großer Verspätung 
komplettiert. Unmäßig langsam 
werden die Ausrüstungen für den 
Bau der wichtigsten Hallen des 
Nowo-Dshambuler Phosphor­
werks zugestellt. Dadurch ent­
stehen Schwierigkeiten In der 
Auslastung der Kollektive der 
Montage- und Sonderbauorgan!, 
satlonen.

Im zehnten Planjahrfünft soll 
sich der Umfang der Vertragsar­
beiten des „Glawkaratauchlm- 
strol" auf das Zweifache ver­
größern. Ohne rapide Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität durch, 
Industrialisierung der Bauarbei­
ten, ohne Verbesserung der Ar­
beitsqualität in allen Gliedern 
der Hauptverwaltung, Jedes In­
genieurs. Bauleiters, Meisters und 
Arbeiters ist die Erfüllung dieser 
Aufgabe undenkbar. Deshalb 
müssen wir das Erreichte selbst­
kritisch analysieren und daraus 
Schlüsse für die Zukunft ziehen.

1m Rechenschaftsbericht des 
Genossen L. 1. Breshnew an den 
XXV. Parteitag der KPdSU wird 
der Bessergestaltung des Lcl- 
tungsapparats große Beachtung 
geschenkt. Wenn In den ersten 
drei Jahren des neunten Plan- 
jabrfünfts alljährlich eine Ver­

vollkommnung des Lcltungsstlh 
Im Bauwesen merkbar war. so 
hat sich dieser Prozeß In den 
zwei letzten Jahren verlangsamt. 
Hie und du wuchert In der Ar­
beit die Feuerwehrmethode. Es 
kommt vor, daß der Trust 
„Dshambulstroi" 4—5 Monate 
kein einziges Objekt seiner Be­
stimmung übergibt. Dann aber 
werden durch gewaltigen Kräfte­
aufwand In einem Monat bis 
sechs Häuser In Nutzung genom­
men. Selbstverständlich leidet 
darunter die Qualität.

Auch die Lage Im Industrie­
bauwesen läßt Besseres zu wün­
schen übrig. Die Trustleiter 
konnten seit Jahresbeginn noch 
nicht den notwendigen Arbeits­
rhythmus schaffen.

Während wir von der Besserge­
staltung der Organlsatlonsstruk- 
tur und der Leitungsmethoden 
sprechen, kann man nicht umhin, 
die unbefriedigende Arbeit zur 
materiell-technischen Versorgung 
und der Verwaltungen für tech­
nologische Komplettierung zu be­
tonen.

Die Bauzeltpläne für einzelne 
Werkhallen und Komplexe wer­
den oft formal und ohne tiefe 
Analyse und Studium der Bauun­
terlagen und Normative zusam­
mengestellt. Solche mittelmäßi­
gen Bauzeltpläne werden auch 
unbefriedigend erfüllt, was letz­
ten Endes zu Feuerwehreinsätzen 
führt.

Zu viel Geschäftszeit verbrin­
gen Ingenieure und Techniker 
aut allerhand Beratungen, Sit­
zungen und Versammlungen, 
während ihnen für Ihre konkrete 
Arbeit, für die Überwachung der 
Erfüllung des Zeitplans keine 
Zelt mehr übrlgblelbt.

Der Rhythmus der Bauarbei­
ten hängt In vielem von den rea­
len Berechnungen in der mate­
riell-technischen Versorgung ab. 
Diese wichtige Frage wird oft 
nicht kompetenten Mitarbeitern 
übertragen. Oft werden die Ma­
terialien In nicht errechneter, 
aber unbegründet bestellter Men­
ge geliefert. Bei solch einer ma­
teriell-technischen Versorgung 
werden zu viel Materialien ver­
braucht, beschädigt, manchmal 
auch verschleppt.

Doch die an die Bauobjekte 
gelieferten Materialien reichen 
aus, um die Arbeit nach der Slo- 
bin-Methode zu organisieren. Es 
ist bereits eine Massencrschei- 
nung, die mangelhafte zielstrebi­
ge Suche in der Organisation der 
Arbeit nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführung durch Versor­
gungsstörungen zu tarnen.

Von 61 Brigaden, die Im ver­
gangenen Jahr auf die fort­
schrittliche Arbeitsmethode über­
geführt wurden, haben sich fak­
tisch nur 14 bewährt. Ein Bei­
spiel verantwortungsvollen Her­
angehens zur Sache ist der Über­
gang eines Häuserbaufließbands 
aut wirtschaftliche Rechnungs­
führung. Doch eine Unterlassung 
ist es, daß weder die Trustleiter 
noch die Leiter der Verwaltungen 
für technologische Komplettie­
rung, weder die Dienste der 
Chefingenieure der Trusts und 
Verwaltungen Imstande waren, 
kompetente Organe zu gründen, 
die die Organisation der Briga­
den täglich koordinieren und lei­
ten würden. Heute noch muß die 
Arbeit nach der Slobln-Methode 
Gesetzeskraft gewinnen. Es ist 
die vornehmste Pflicht der Par­
telkomitees, der Betriebsabtei­
lungen des Dshambuler „Glaw­
karatauchlmstrol"- anspruchsvol­
ler gegenüber Jenen Leitern zu 
sein, die die Einführung der Slo­
bln-Methode hemmen.

Die neue Technik wird viel 
zu langsam in die Produktion ein- 
geführt. Nur ein Beispiel ge­
nügt: schon das zweite Jahr wird 
im Häuserbaukombinat des 
Trusts „Dshambulstroi"- eine 
Spachtelmaschine hergestellt 
und nicht fertiggestellt. Der 
Trust- wie auch der Kombinats 
leitung macht das wenig Sorgen, 
daß beim Verputzen der Anteil 
manueller Arbeit immer noch 
sehr groß ist.

In den „Hauptrichtungen der 
Entwicklung der Volkswirt­
schaft der UdSSR In den Jahren 
1976—1980" wird der Entwlck 
lung des Dshambul-Karatau-Indu 
strlekomplexes eine große staatll 
ehe Bedeutung belgcmessen. Vor 
uns, den Bau- und Montagearbcl- 
tern, hängt In der Lösung der 
Aufgabe des Industriekomplexer 
sehr viel ab. Wir sind Imstande 
die bei uns vorhandenen Mänge 
zu beheben und die Auflagen de: 
ersten Planjahrs und des ganzer 
Planjahrfünfts erfolgreich zu er 
füllen,

A. KRETSCHMAN, 
Leiter des Dshambuler 
„Glawkaratauchlmstrol"

KARAGANDA. Für hervorragende Erfolge auf Grund der effek­
tivsten Nutzung der neuen Bergbaumaschinen und hohe Kennziffern 
im sozialistischen Wettbewerb ist Otarl Georgijewitsch Ischchnell, 
Leiter des Reviers Nr. 3 der Grube „Michailowskaja", Produktions- 
Verwaltung „Karagandaugol", der Staatspreis der UdSSR für 1975 
verliehen worden.

Foto: KasTAG

Das 9. Planjahrfünft 
war ihre Schule

Den Titel „Brigade der kom­
munistischen Arbeit" hatte man 
Ihnen schon vor sechs Jahren ver­
liehen. In der fortgeschrittenen 
Mechanisierten Wanderkolonne 
Nr. 710 des Trusts „Alma-Ata­
sei strol" war sie die erste. Doch 
das 9. Planjahrfünft wurde für 
das Kollektiv zur wahren Schule. 
Dieser Ansicht ist Brigadier 
Johann Kindsvater.

Heute ist der Dshetygen- 
Komplex wirklich zu Jenem Mu­
ster geworden, nach dem sich 
künftig unsere Tierzucht ent­
wickeln wird. Es war der ver­
antwortlichste Bau des 9. 
Planjahrfünfts im Gebiet. Auf 
solch einem Objekt verlief der 
Werdegang der Brigade. Ein 
Werdegang in dem Sinn, daß, 
obwohl es an allen Möglichkei­
ten zu experimentieren fehlte, die 
Bauleute die Methode kühn ein­
führten, die heute als die Slobln-

Wir wollen 
unbedingt siegen

Im vorigen Jahr belegte unse­
re Brigade den zweiten Platz im 
sozialistischen Wettbewerb In 
der Vereinigung „Tschernojar- 
skoje". Wir Gemüsezüchter ha­
ben den Frühling früher als alle 
begonnen. Schon im März brach­
ten wir Humus, begannen die 
Treibhäuser zu renovieren, Setz, 
llnge der Gemüsekulturcn vorzu­
bereiten. Das ist eine Arbeit, die 
viel Aufmerksamkeit erfordert.

Wir bereiteten die ganze Land­
technik zur neuen Saison recht­
zeitig und qualitativ vor. Vor 
kurzem beendeten wir das Agro- 
studium. Die Samen sind auf die

Rekorde der Schafhirten von
133 Winter- und Vorfrühlings­

lämmer von Je 100 Mutterscha­
fen erhielten die Schafzüchter 
der Koktschetawer Landwirt­
schaftlichen Versuchsstation. Die­
se Leistung ist höher als das 
Plansoll und die sozialistischen 
Verpflichtungen für das erste 
Jahr des 10. Planjahrfünfts. Al­
le Mutterschafherden sind hier 
zum Winter- und Vorfrühlings­
lammen überführt. In der ver­
größerten Herde des Oberschli- 
fers. Mitglieds des ZK der KP 
Kasachstans P. Rau warfen alle 
100 der 1 880 Mutterschafe 137 
Lämmer, und In der Herde des 
Oberschäfers Sch. Chassenow —■ 
durchschnittlich 134 Lämmer. 
Das ganze Jungvieh — etwa 
9 000 Stück stammt von den Fein­
wollschafen der Rasse „Sowjet­
ski Merinos", die auf der Station 
gezüchtet werden. Im 9. Plan- 
Jahrfünft wurden von Jedem 
Schaf im Jahresdurchschnitt 6.3 
Kilo Wolle geschoren. Man ver­
kaufte diese im vorigen Jahr an 
den Staat hauptsächlich als erste 
Sorte.

Methode bekannt ist. Und jetzt 
das Ergebnis: die Aufgaben des 
Fünfjahrplans sind auf das 
1.5tache Überboten worden, die 
Arbeitsproduktivität ist um mehr 
als 40 Prozent angewachsen.

„Über die Weiterentwicklung 
des Invcstltlonsbaus", teilt 
Johann Kindsvater seine Gedan­
ken mit, „wurde auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU eingehend 
gesprochen. Wir haben Erfolge, 
haben aber auch Mängel. Prak­
tisch hängt aber alles von den 
Bauleuten ab. Wir erheben oft 
Ansprüche an verschiedene In­
stitutionen, von denen die mate­
riell-technische Versorgung des 
Baus abhängt. Ich will da nicht 
auf Einzelheiten eingehen, in­
wiefern das gerecht und begrün­
det ist. Doch auch hier ist alles 
von der exakt abgestimmten und 
operativen Arbeit abhängig. Es 
erübrigt sich, nach den Ursachen 

nötige Saatkondltlcn gebracht 
worden. Die Arbeltsablaufkarten 
sind aufgestellt. Bald werden wir 
die Technik aufs Feld bringen.

In diesem Jahr werden das Ge­
müse, die Kartoffeln und andere 
Kulturen in gut gedüngten Boden 
gebettet werden. Allein den Saat­
kartoffeln wurden 180 Hektar zu- 
geteilt. Die Stadt wird von uns 
Kohl, Gurken, Tomaten, Zwie­
beln. Radieschen und Dill bekom­
men. Mit Futterkulturen sollen 
182 Hektar bestellt werden. Sie 
werden uns gutes Heu, Anwelk­
silage und Vltaminmehl ergeben.

Musterhafte Arbeit leisten in 
unserem Kollektiv die Mechani­

Der Zweig warf im Planjahr- 
fünft über zwei Millionen Rubel 
Gewinn ab. Fast die Hälfte davon 
wurde durch den Verkauf hoch­
gezüchteter Schafe erzielt. An 
die Wirtschaften des Gebiets 
Koktschetaw und anderer Nord­
gebiete der Republik wurden 
26 000 Tiere realisiert — 2,5mal 
mehr als planmäßig. Die Herden 
der Sowchose „Newski“, „Don- 
skol" und anderer sind In bedeu­
tendem Maße durch hochgezüch­
tetes und hochproduktives Jung­
vieh der Station erneuert wor­
den.

„Gutes Stammvieh bedeutet 
nicht nur Vergrößerung der tieri­
schen Erzeugnisse, sondern auch 
Einsparung von Futter. Herabset­
zung des materiellen und Arbeits­
aufwands", sagt der Direktor der 
Versuchsstation W. N. Skrlpnlk. 
„Wir sind bereits an die Reali­
sierung des Geplanten gegangen. 
Dank der rechtzeitigen Bildung 
des Stammviehkerns und der 
Muttertlcrherden, dank den zoo- 
tcchnlschen Maßnahmen wurde 
die Güstheit liquidiert und die

Treffen der besten Jungarbeiter
Im Rayonzentrum Jessll fand 

ein Treffen der besten Jungar­
beiter der Produktion statt, das 
alljährlich Im Frühjahr durch­
gerührt wird.

Vertreter der Betriebe und 
Baustellen, der Sowchose und 
Kolchose versammelten sich am 
Lenln-Denkmal aut dem Zentral­
platz der Stadt. Hierher kamen 
auch Kriegs- und Arbeitsvetera­
nen. Lehrlinge der technischen 
Berufsschule. Zahlreiche Losun­
gen und Plakate lauteten: „Dem 
10. Planjahrfünft — Stoßarbeit 
der Jungen!", „Die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
— Ins Leben urasetzenl „Mehren 
wir die Traditionen der Neuland- 
erschlleßerl"

Der Erste Sekretär des Rayon­
komsomolkomitees Sapabek Tur- 
tajew eröffnete das Treffen mit 
einer Ansprache. Er erzählte 
über die Arbeitstaten der Komso­
molzen und Jugendlichen des 
Rayons Im 9. Planjahrfünft. Vie­
le Jungen und Mädchen haben 
Ihre Planaufgaben für fünf Jah­

zu suchen, die die Mängel erklä­
ren. Man muß nur gemeinsam 
danach suchen, was die Arbeits­
organisation verbessern könnte, 
und zwar an allen Etappen des 
Baus. Hier Ist meines Erachtens 
die Brlgade-Vertragsmeth o d e 
Jetzt das beste Mitte). Dank ihr 
haben wir die Aufgaben des 1. 
Quartals Ende Februar erfüllt" 
Die heutige Losung der Brigade 
lautet: „Fünfjahrplan in vier Jah­
ren.'1

Dieses kleine Kollektiv arbei­
tet unter nicht leichten Bedin­
gungen. Auf dem Lande ist das 
Bauen komplizierter: die großen 
Entfernungen bis zu den Versor­
gungsquellen. Doch die Brigade 
kennt keine Stehzelten. Mit Ma­
terialien sind die Bauleute stän­
dig versorgt. Arbeit gibt es ge­
nug. und folglich besteht die Vor­
aussetzung. daß der Fünfjahr­
plan In vier Jahren bewältigt 
werden wird,

L. QUANDT

Gebiet Alma-Ata 

satoren N. Gärtner, P. Flllppen- 
ko, D. Rombach, A. Sarubin. 
W. Jakowlew. Das sind erfahrene 
Traktoristen. Jede Arbeit geht 
Ihnen glatt von der Hand. Im 
Sommer arbeiten sie mit Bereg­
nungsaggregaten, und während 
der Ernte steuern sie Kartoffel­
kombinen und Mähdrescher. Fast 
alle Mechanisatoren wurden auf 
die Ehrentafel unserer Vereini­
gung eingetragen. Alle sind sie 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit.

Unser Ziel in diesem Jahr Ist, 
besser und qualitativer arbeiten, 
um den ersten Platz im sozialisti­
schen Wettbewerb zu erringen.

J. TICHONOW, 
J. WARKENTIN, 

Arbeiter

Gebiet Pawlodar

Tschaglinka
Mehrfrüchtlgkelt der Schafe er­
höht.

Durch Einführung eines fort­
geschrittenen Ablammverfahrens 
wurde der Arbeitsaufwand aufs 
Dreifache gesenkt, im Winter 
verbrauchen wir bis 3 Zentner 
Heu, 3—4 Zentner Silage, genü­
gend Kraftfutter und Mineral­
stoffzusätze pro Schaf. Und im 
Sommer weiden die Jungtiere im 
Freien, wo sie noch extra belge- 
füttert werden.

Man kreuzt bet uns örtliche 
Schafe mit australischen Merl­
noschafböcken. WJr rechnen da­
mit, daß der Anteil hochproduk­
tiver Mutterschafe in allen Her­
den dank der Realisierung kom­
plexer zootechnischer Maßnah­
men um 17 Prozent ansteigen 
und 70 Prozent erreichen wird 
und zusammen mit güst geblie­
benen Jungschafen — sogar 85 
Prozent. Im 10. Planjahrfünft 
sollen 33—34tausend Zuchtscha­
fe an andere Wirtschaften ver­
kauft werden,*1

(KasTAG) 

re vorfristig erfüllt, mit hoher 
Arbeltsqualltät und guten Lern­
erfolgen traten sie ins erste 
Jahr des neuen Planjahrfünfts.

Im Rayon arbeiten 16 Komso­
molzen- und Jugendbrigaden. Ei­
ne der besten davon Ist die weit 
und breit , bekannte Jugendbriga­
de aus dem Sowchos „Sare- 
tschny", die vom Kommunisten 
Nikolai Pldorltsch geleitet wird. 
Das Jugendkollektiv erzielt dank 
Anwendung fortschrittlicher Ar­
beitsmethoden hohe Ernteerträ­
ge. bereitet sich immer gut und 
rechtzeitig auf die Frühjahrsaus­
saat vor.

Erfolgreich arbeiteten die 
Mädchen aus der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade des Kolchos 
„Snamja Truda", denen im vori­
gen Jahr neue Traktoren elnge- 
händlgt wurden.

Auf dem Treffen erhielten 22 
Jungmechanisatoren rote Bänder 
mit der Aufschrift „Junggardist 
des 9. Planjahrfünfts" un<T Aus­
weise für die kommunistische 
Aufbewahrung der neuen Trakto­

Die Dorfleute 
danken mit Beifall

Im Kulturhaus von Stepnoje, 
Rayon Sary-Agatsch, läuft heute 
ein neuer Film. Wenn man einen 
tüchtigen Arbeitstag im Freien 
hinter sich hat, sitzt man gern 
im gemütlichen Saal und schaut 
sich einen leichten Film an. Aber 
wenn man zwanzig Ist und künst­
lerische Veranlagungen hat, 
warum soll man sich nicht welter- 
entwickeln? Und wenn es Im 
Dorf noch solch ein Estraden­
ensemble wie der „Ritm“ gibt 
kann man dann ruhig Im Zu­
schauerraum träumen?

Im Probezimmer, das durch 
die moderne Musiktechnik und 
die unzähligen Drähte eher einem 
Labor ähnlich ist, klingen helle 
junge Stimmen. Am Tisch thront 
der Befehlshaber dieser Musik­
wirtschaft Leo Aprojanz. Er han­
tiert an einem ungeheuren Ge­
rät. Die jungen Leute knobeln 
an Noten, treten den Takt der 
Melodien, die sie vor sich hin- 
summen, stimmen ihre Gitarren 
ein. Mit einem Wort, es Ist hier 
laut genug.

Diesem Wirrwarr macht die 
sichere Stimme des Leiters 
schnell ein Ende. Die Orche­
sterleute Jewgeni Gubanow. 
Alexander Völkle. Anton Koch, 
Viktor Rüb und Viktor Wild neh­
men an ihren Instrumenten Platz, 
der Sänger Jakob Fischer nimmt 
das Mikrophon, und die Probe 
beginnt...

Leo Aprojanz Ist ein leiden­
schaftlicher Laienkünstler. Er 
singt selbst, spielt alle Musikin­
strumente, die es hier gibt. Er 
Ist Initiator vieler Konzerte des 
Kollektivs. Zu allen großen und 
kleinen Festen und einfach am 
Ruhetag wird hier In Stepnoje 
musiziert und gesungen. Die 
Dorfleute kommen gern ins Kul­
turhaus zum Tanz und zu den 
thematischen Abenden, die die 
Laienkünstler vorbereiten und 
durchführen.

„Ein Laienkunstkollektiv soll 
vor allem Träger der Volkskunst 
sein, darin sehen wir unsere Auf­
gabe Nummer 1. Auf unseren 
bunten Abenden singen unsere 
Sänger Anna Funk, Helene Ker- 
cher und Jakob Fischer deutsche 
und russische Volkslieder. Be­
sonders beliebt Ist das Lied „Die 
lange, lange Nacht" in Anna 

ren. Auf dem Treffen sprachen 
der Sekretär des Rayonpartelko- 
mltees Valerl Tschubtschlkow, 
der Lehrling der technischen Be­
rufsschule Nr. 61 Nikolai Koren­
kow. der Arbeitsveteran Mlron 
Bogatschenko. Sie wünschten den 
Bestarbeitern der Produktion Er- 
folge Im ersten Jahr des 10. 
Planjahrfünfts.

Im Namen ihrer Altersgenos­
sen, denen neue Traktoren über­
geben wurden, sprach die Mecha- 
nlsatorln des Sowchos „Kala- 
tschewskl“ Olinda Korn. „Bald 
beginnen die Feldarbeiten”, sagte 
sie. „Für uns Jungmechanisato. 
ren wird das eine ernste Prüfung 
sein. Wir wollen aber alle Kräfte 
einsetzen, um die uns erwiesene 
Ehre, neue Traktoren zu steu­
ern, zu rechtfertigen.

Nach der Kundgebung und der 
Kranzniederlegung am Lenln- 
Denkmal begaben sich die Teil­
nehmer des Treffens Ins Rayon­
kulturhaus. wo ein Festkonzert 
der Laienkünstler stattfand.

U BILL

Funks Ausführung. Immer wie­
der bitten unsere älteren Zuhö­
rer, dieses Lied zu wiederholen. 
Die Scherze, die wir auf die 
Bühnen bringen, schöpfen wir 
aus dem alltäglichen Leben unse­
res Dorfes. Sie werden ebenfalls 
begeistert aufgenommen", meint 
der Direktor des Dorfklubs und 
aktiver Laienkünstler Eduard 
Günther. So erinnert man sich im 
Dorf noch Jetzt an das satiri­
sche Stück „Jargon" in der Dar­
bietung von Eduard Günther und 
Jakob Fischer, das sie am 22. Fe­
bruar auf die Bühne brachten.

Im Thälmann-Kolchos gibt es 
keine Musikschule, aber man 
sieht oft kleine Musikfreunde 
mit Notenmappen ins Kulturhaus 
laufen. Hier hat Leo Aprojanz ei­
ne Art Muslkzirkel für Schüler 
gegründet.

„Man muß sich eigene Musik­
kader heranbllden”. meint der 
Unermüdliche. „Im Herbst gin­
gen einige meiner Orchesterleu- 
te in die Armee, die anderen wa­
ren aus dem Dienst noch nicht 
zurück. Da war Ich gezwungen, 
mir einige aus der Schule zu ho­
len. Und da entschloß ich mich, 
meine eigenen Kader zu .schmie­
den'."

Über dem Arbeitstisch des 
Leiters hängt ein konkreter Stun­
denplan, nach dem die Schüler 
die Noten- und Vokalkunde er­
lernen. Um 12 Uhr kommen die 
kleinsten Sänger, um 14 Uhr — 
Notenkunde für die Schüler der 
6.—7. Klasse, um 16 Uhr proben 
hier die Jungen Orchesterleute 
und abends wieder die Dorfju­
gend.

„Es ist manchmal ein bißchen 
schwer, aber, wenn unsere Dorf- 
leute an Feiertagen oder an ge­
wöhnlichen Erholungsabenden 
uns mit heiterem Lachen und Bei­
fall danken, fühle ich mich Im­
mer sehr glücklich. Also haben 
meine Bemühungen einen Sinn", 
sagt Leo Aprojanz.

Valentine TEICHRIEB

Gebiet Tschlmkent
UNSER BILD: Leo Aprojanz.

Leiter des Estradencnsembles 
„Ritm“.
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Woldemar HERDT

Sein Herz 
wird ewig flammen
Steina verwittern, Lenze verblühn — 
nicht» lit von ewiger Dauer.
Barhäuptig schreitet die Zeil dahin, 
vorbei an der Kremlmauer.

Tausende kommen. Tausende gehn.
Menschen aus allen Staaten 
kommen nach Moskau, um Lenin zu sehn, 
um »ich mit ihm zu beraten.

Moskauer Freundschaft, »onnengluthei#, 
atmen die Kremlwände.
Menschen, ob gelb, ob schwarz oder weiß, 
reichen einander die Hände.

Wärmen die Seelen Im Mormorhau» 
an Lenins flammendem Herzen, 
tragen von hier in die Welt hinaus 
der Freiheit lohende Kerzen.

Krater verlöschen. Winter vergehn, 
Thröna brechen zusammen.
Nur Lenins Werke werden bestehn, 
sein Her* wird ewig flammen.

Syrbai MAULENOW

Lenin an der Karte 
Kasachstans
Im zwanzigsten Jahre dem harten, 
gestützt auf des Schreibtisches Rand, 
sah Lenin auf dieser Karte;
Die Wüste braucht Menschenhand.

Für Ihn war die Zukunft nicht dunkel — 
er sah sie in Arbeit und cleiB, 
seh Flüsse im Wüstensand funkeln, 
gehorsam der Menschen GehelB.

Und glutheiß von Rande zu Rande, 
lag sie wie im Feuerbrand da, 
verschmachtend in leblosem Sande, 
die Wüste Bet-Pak-Dala.

„.Er scheute und sah, wie die Kart* 
sich plötzlich veränderte kühn — 
Er seh — und kein Trugbild ihn narrtel — 
im Wüstensand Blumen erblühn.

Aus dem Kasachischen, von Oskar BECK

Iwan DRATSCH

Ich atme Lenin
Rhythmisch atmet die herbstliche Erde 

und leis.
Die Wagen atmen

Im Bläfterschnee rodelnd—
Uns wurde das Glück, zu wachsen

in Lenins Geist, 
bei silbrigem Tau

und der Halstücher Lodern.
Unser Oktoberland atmet

und spendet kühn 
dem f.ebemden Erdball vom He-zblut, 

dem heißen;
meine Lebensreifc Im Morgenglühn 
den Erdruch atmet von Stahl und Weizen- 
Arbeit das Kredol Nichts anderes gilt! 
Ich ahne Lenin

in all unseren Taten. 
Auf Zehenspitzen die Erde steht still 
und lauscht der Epoche gewaltigem Atem.

Deutsch von Johann WARKENTIN

Arno PRACHT

Begeisterung und Vollendung
Dor Bildhauer 
meißelte seine Holzskulpturen 
Jahre hindurch, 
um sie 
menschenfreudig 
und lebensgetreu 
zu gestalten.
Die Jahre 
meißelten an seinen Händen, 
seinem Antliz

Am Denkmal
Im Pa-Ir, wo Junge Linden 
antblöBl von Eis und Schnee, 
da ragt, erbaut aus Marmor, 
ein Denkmal in die Höh.

Mir dünkt, anifatt des Denkmals 
steht Lenin lebend da. 
mit scharfen Adlerblicken, 
vertraut, verwandt und nah.

Er stehl, wie einst er redend 
auf der T-iböne stand, 
bescheiden, schlicht und mächtig, 
mit ausgestreckter Hand.

Ich glaub, er sieht uns alle, 
die ziehn auf seiner Bahn, 
erklimmen neue Gipfel 

im großen Schöpfprplan.

Ich weiB, dafl er 'ms Morgen 
den »feilen Weg uns weist, — 
in Hirn und Herzen lebend 
wirkt ewig fort sein Geht.

und Augenlicht, 
um seine eigene Gestalt zu 

vervollkommnen.
E- schuf Dutzende von 
Menschengestalten, 
eine schöner als die andere. 
Die Jahre aber schliffen 
ihn immer 
holzknorriger, immer holzädriger. 
Die Skulpturen blieben für ewig

jung, für ewig schön.
Selbst de- Bildhauer 
wurde aber baumknorrendürr 
und alt.
Die Skulpturen 
waren Werke der Begeisterung. 
Er selbst —
Objekt der ständigen Vollendung 
und Vervollkommnung.

Woldemar SPAAR Alexander Brettmann: Neue Gedichte

Neue Bücher

Wunderbarer 
Poesieband

Der Verlag „Shasuschy". Al­
ma-Ata, hat als Geschenk zum 
XXV. Parteitag der KPdSU die 
Lyriksammlung „Schabyt Schal- 
kary“ (Entzückende Weiten) 
herausgebracht.

Nicht groß von Umfang. Ist 
das Buch aber elegant gemacht, 
mit Kunstreproduktionen ausge­
stattet.

In der Gedichtsammlung fin­
det der Leser einige Dutzend 
Verse Ober die Heimat und die 
Parte! Lenins aus der Feder Ka- 
sachstaner Dichter — Kasachen, 
Russen, Ulguren, Deutsche. Kore­
aner.

Die sowjetdeutsche Poesie Ist 
vertreten durch zwei Gedichte 
von Alexander Relmgcn und Da­
vid Jost, ins Kasachische Überträ­
gen von U. Nurgalijew und K. 
Shumagalljew.

Der wunderbare Poesieband 
war sofort vergriffen.

Fr.

Ich weiß
Pedal! Erinnere Ich mich 
en jene Zeiten, 
als Welterschütternd 
donnerte „Aurora»" Ruf 
und unter deiner weisen 
kempfesmut'gen Leitung 
das Volk von Rußland 
eine neue Welf erschuf. 
Und seh ich heut, 
wie durch dein mächtige» 
Vollbringen 
mein Vaterland 
wird einem schönen Garten gleich, 
und wie, von dir beseelt.

Es tönen 
jubelnd...
Es fönen jubelnd 
hier und da 
der Stare 
heitre Chöre.
Vergoldet schimmer) 
fe-n und nah 
die blaue Himmelssphäre.

Sonne und Wolke
Ich malte die Sonne und Kinder am See, 
da stieg eine Wolke mit Eil in die Höh.

Und ganz überraschend war hoch sie im Nu 

und deckte den herrlichen Sonnenball zu. 

Da dacht ich: Ach Wolke, wozu bist du hier? 

Radierte mit Gummi sie weg vom Papier.

Frühlingsfreuden Zeichnung: M. Salamatow

die Sowjetmenschen dringen 
mit Forschungszielen 
bis ins ferne Siemenreich, 
de muß ich dir für deine Taten 
irmigst danken.
Von Glück durchifrömf, 
das Herz mir jubelnd singt. 
Beherzt schaun wir hinein 
in deine Pläne, 
die unsre sind.
Keinen Zweifel gibt» 
und kein Bedenken, 
ich weiß zum hehren Ziel 
führst du uns unbedingt 
und jeder Sowjetmensch 
hilft kräftig mit.

Das Tal, 
erwacht vom Winferfraum, 
in Schmelzgewässer / 
badet.
Schneeglöckchen 
unterm Tonnenbaum 
auf Sonnenschein schon wartet.

Ein lauer Wind 
zieht übers Feld. 
Es fallen 
Str ah len re gen.
Der Lenz im Eifma-sch 
Einzug hält
Wir schreiten ihm entgegen.

Der erste Star
Ein Frühlingstag war warm und klar, 
da kam zu uns der erste Star.
Er setzte dreist sich auf sein Haus 
und rief uns in den Hof hinaus.

Wh sahen ihn mit Freude an.
Wie er so herzlich singen kann! 
Sein Lied erweckte in der Brust 
den Lenz mit seiner Freud und Lust.

Subjektive Notizen zu einer Neuerscheinung in unserer Literatur

Schütter q
ar>SC^//

—

DIE DEUTSCHEN Dichter aus dem Altai 
legten unlängst dem Leser einen neuen 

Sammel band vor, der „SCHULTER AN SCHUL­
TER" heißt. (Leider sind es bei 260 Selten nur 
700 Exemplare). Die Auswahl besorgte Ewald 
Katzenstein. Ein jeder der sieben Dichter, die 
hier dem Leser gegenübertreten, ordnete seine 
Verse nach Themen und gab der Auslese einen 
zusammenfassenden Titel. Die Fotos und die bio­
graphischen Angaben tragen dazu bei, den Dich­
ter dem Leser näherzubringen. Irgendwie bleibt 
Jeder Schriftsteller dem Leser hier In seiner 
Einmaligkeit erhalten, behält die Möglichkeit, 
das nur ihm Eigene darzublcten. Deshalb wohl 
begleitet einen beim Lesen der Godanke, man 
habe es nicht mit einer Sammlung, sondern mit 
einer Reihe Einzelbändchen zu tun, die von ge­
meinsamem Titel und Einband zusammengehal­
ten werden.

ALEXANDER BECK nennt seine Auslese 
(48 Gedichte) „Mein Malenhelm'' und er möchte 
„tausend Kameraden / mitsamt dem kecken Mal­
enwind / zur Einzugsfeier laden".

„Was Ist Glück?" — stellt der Dichter die 
traditionelle Frage und findet eine eigenartig 
tiefsinnige Antwort: „Mit den Vögeln./Glück 
suchend./ in die Fremde ziehen / und heimkeh- 
ren/lns Starenhaus/aus dem Schlaraffenland.“ 

Die Gedichte von Alexander Beck sprechen 
den Leser durch ihre Einfachheit und Volkstüm­
lichkeit an. Wie in der Folklore, so Ist auch bei 
Ihm das beliebteste poetische Mittel die Wieder­
holung, die besonders beeindruckend In dem Ge­
dicht „Hiroshima" wirkt

„Ein Äug' noch voll mit blauem Himmel,

Ein Mund noch (lüsferfe: „Geliebtel" —• 
die nicht mehr war.
Ein Herz noch pulst! rm Takt des Liedes, 
das nicht mehr war...”

Auch den Gedichten „Alptraum", „November­
wiegenlied", „Die Welt ist groß, die Welt ist 
klein..." und anderen verleihen die refrainarti­
gen Wiederholungen etwas Liedhaftes... Meta­
phorisch und personifizierend sind viele Bilder, 
die der Dichter malt. Der Winter knackt Nüsse 
(..Du sollst dennoch meiner harren.“). Der Som­
merregen „trampelt und stampft Im Schritt und 
Trab“, „zertrampelnd die Staubzeit der Ende", 
(„Sommerregen"). Das Wasser singt, die Pap­
pel weint („Tränen“):

„Wer hat, Pappel, dir geraubt die Träume!
Tränen weinst du schweigend, Blatt für Blatt.
Und dein Starenhaus, hoch in den luftgen Räumen, 
schaut mit leeren Augen auf die Stadt."

Gut gelingen dem Dichter auch kurze Gedichte: 
„Sinnspruch". „Der voreilige Knüppel", „Uhr 
und Zeit", „Weiser Stein" u. a.

„DER NEUE TAG" — so benamt FRIED­
RICH BOLGER seine Auswahl von zehn 
Gedichten und zehn Übersetzungen. Wenn Bol­
ger seine Harfe schlägt, so fühlen wir sofort 
des Meisters Hand:

„Laß die Heimat nie zur Fremde werden, 
heimisch aber manches fremde Land.
Viele schöne O-te gibt's auf Erden — 
einen nur, wo deine Wiege stand...“

Der Schriftsteller setzt sich mit dem traurigen 
Geständnis Jenes Dichters auseinander, der sei­
nerzeit ausrief: „Zwei Seelen wohnen, ach I in 
meiner Brust" ...und stellt fest:

„Nur eine Seele hat der Mansch, ein Herz.
Doch diese haben tausende Gesichter. 
Ergründe ihre Freuden, ihren Schmerz, 
gesielte »ie — erst dann bist du ein Dichter.” 

Liest man Friedrich Bolgers Gedichte, so kann 
man sich des Gedankens nicht erwehren: So 
möchte auch Ich dichten können! Und der 
Wunsch kommt einem nicht einmal unsinnig vor. 
well die Worte so mühelos und leicht zu fließen 
scheinen.

„Draußen geht ein stiller Regen
auf de kahlen Äste nieder,
die »ich hin und her bewegen, I
triefend nicken immer wieder.

Oder aus einem anderen Gedieh"
„O Wunderbild, wenn wie «in stiller Frieden
das Frührot überflutet Flur und Wald
und neu erwacht in »einer Vielgettalt..."

Immer neue Gedanken, Immer neue Bilder faszi­
nieren den Leser:

„Dem jungen Morgen fiebe-n Slrin und Wangen— 
wie einer Mutter, wenn ihr sonnig Kind 
sie an »ich drückt..."
Die Gedankenwelt der Menschen unterscheidet 

sich mehr voneinander als das Außere. Und 
wenn der Dichter bestrebt Ist. seine Gedanken 
bis aut den Grund genau — nicht möglichst ori­
ginell. sondern möglichst genau! — wiederzu­
geben. so gestaltet er unumgänglich etwas Neu­
es. so wie das Friedrich Bolger versteht.

Der Sonettenkranz „Die friedlichen Ge­

schwister" besteht aus fünfzehn Gedichten, die 
dadurch, daß Jedes nächste mit der letzten Zelle 
des vorigen beginnt, eng miteinander verbun­
den sind. Sie geben gleichsam einander die Hand 
und spiegeln so die Untrennbarkeit der fünfzehn 
Schwesterrepubliken wider. Nach der Tagung 
des XXV. Parteitages lassen viele Strophen ih­
ren Inhalt noch tiefer empfinden:

„Dem Menschen sei das schönst« Los beschieder; 
Der einzig rechte Weg zum rechten Ziel, 
im Leben — Glück, im Schaffen — freies Spiel, 
für alle Zeit —- ein ungetrübter Frieden..." 
WOLDEMAR HERDT, der seinem „Bänd­

chen" den Titel „DES LEBENS WERT“ gibt. 
Ist mit 21 Gedichten und 8 Übersetzungen ver­
treten. Jedes der Gedichte ist wahre Poesie. Wol­
demar Herdt schätzt die Dichtkunst sehr hoch:

„Sie schritt mit Dante furchtlos durch die ..Hölle',

Sie war Rylajew» Trott in dunkler Zelle, 
in Moabit die Hoffnung für Dshalil." („Poesie") 
Jede Silbe seiner Verse spricht von der Liebe 

zum Vaterland:
„...Der Heimaterde gilt 
mein ganzes Streben, 
denn ohne sie, 
was hätt's für einen Sinn?..." 
Zwei der besten Gedichte sind dem 

ma gewidmet: „Lenin am Rasllw" 
Herz wird ewig flammen".

„Barhäuptig schreitet die Zeit dahin, 
vorbei an der Kremlmauer...''

Das lyrische Bild gewinnt bei dem Dichter oft 
an Farbenfreude durch den poetischen Vergleich. 
Die erste Liebe wird mit einer Schwalbe ver­
glichen. die zur Frühlingszeit im Herzen Einzug 
Mit („Erste Liebe"). Die letzte Hütte mit fla­
chem Lehmdach sieht dem Aschenbrödel ähnlich, 
das arm und verlassen am Weg steht, während 
das „Steppendorf erstand ganz neu daneben, mit 
schmucken Häusern, Jungen Pappelrelhn" („Die 
letzte Hütte.") Der Irtyschstrom eilt wie „Ira 
Schuppenpanzer eines Riesen" dahin. De? 
Schnee gleicht „gestirntem Edelweiß" („Winter­
traum"). Und wem wäre dieses Bild nicht gegen­
wärtig? „Gelb wie eine Messingkette / liegt das 
Laub rings um den Teich"... („Spätherbst").

Manchmal personifiziert der Dichter ein Ab­
straktum: die Völkerfreundschaft „trabte durchs 
Dorf In BudJonny-Mützen / und sang uns das er­
ste Frelheltslled..." („Völkerfreundschaft"). Die­
ses kleine Gedicht Ist eine konkrete Antwort für 
.jene „Theoretiker", die einst die für sie bequeme 
Formel vom „Giganten auf Lehmbeinen" ge­
prägt hatten. Sie konnten sich längst davon über­
zeugen. daß unser multinationales Land, wo Völ­
kerfreundschaft der „Kompaß bei Sturm und 
Gewitter" ist, unbesiegbar war. Ist und bleibt.

Als Meisterwerke kann man auch folgende 
drei Gedichte bezeichnen: „Mutters Augen", „In 
der Gemäldegalerie" und „Letzter Wunsch". 
Der letzte Wünsch’ des Dichters wäre folgender:

(„Treue") 
Lenlnthe- 

und „Sein

„Ich möcht' aus der Erde 
schießen als Ähre, 
von Sommer zu Sommer 
die Körner vermehren..."

Der unermüdliche EWALD KATZENSTEIN 

schenkt dem Leser 26 Reimwerke, denen er die 
Überschrift „DER KUSS DER SONNE" gibt. 
Er ruft seine Freunde ins Freie, vln ein Ohne- 
Wändehausen, / in die Ohnedeckenbläue" — sol­
che „Ewaldlsmen" prägt erl In jedem Vers findet 
sich etwas Neues, etwas Unerwartetes:

„Schön steht dem Altai 
sein goldenes Hemd. 
Ein Windchen zaust keck 
em sonnigen Kragen..." 
„...die Ärmel umstickt 
frohes Kornblumenbleu, 
durchwirkt 
mit kamllligem Weiß..."

(„Altai im Ernfeschmuck")

Wie lebensnah und zeltgebunden die Poesie 
des Dichters Ist. beweisen ebenfalls die Gedich­
te: „Perwomaisk". „Schönes Wetter". „Der 
Schofför". „Komsomolzen". „Dialektik" u. a. 
Im besonderen gelingen dem Dichter Laut- und 
Naturmalerelen:

„Wie längt der G-äser
die Tropfen purzelnl
Es dringt die Nässe
bis zu den Wurzeln!...**
„Die Hecken rocken
die zarten Spitzen.
Und alle Ranken
smaragden blitzen.“

(„Frühlmgsregen")
TVlfFfl

Es sei noch das Allgemeinmenschliche und 
Beweiskräftige der philosophisch zugespltztcn 
Kleinwerke vermerkt, wie: „Eiszapfen", „Am 
Wasserfall", „Der Spießer". „Luftballon" u. a.

In seine „LYRISCHEN KLÄNGE'* hat PE­
TER KLASSEN leider nur Übersetzungen der 
Werke von D. Bedny, A. Block, S. Jessenin 
und A. Puschkin aufgenommen. Da Jedoch die 
fast ausnahmslos vorzüglichen Übersetzungen 
des Sammelbandes „Schulter an Schulter" das 
Thema zu einem größeren Artikel für sich Ist, 
so können wir hier bedauerlicherweise darauf 
nicht eingehen.

Die Versauslese von ANDREAS KRAMER 
nennt sich „GRÜNES LEBEN". Der Dichter 
bringt dem Leser unumschränktes menschliches 
Vertrauen und unbefangene Aufgeschlossenheit 
entgegen. Seine Gedichte sind so. wie der 
Mensch Andreas Kramer ist: freundlich, gütig, 
bescheiden, schlicht.

„Bis zu den tiefsten Schatten hier 
durchbricht des Licht die Kronen. 
Mein He’Z sagt mir: „Wie schön, daß wir

(„Wie schön..."')

Aus Jedem Gedicht spricht die Lebenseinstel­
lung des echten werktätigen Menschen. Er zieht 
den Hut vor Vater und Mutter, grüßt den Arbei­
ter aus der Fabrik, drückt gern dem Bauersmann 
die Hand, verneigt sich tief vor dem Lehrer, 
grüßt alle seine Freunde, doch:

„...Ziehe ich ni« vor d«m Geld meinon Hut, 

seh andre lch's hm, so packt mich die Wut.

Dem Thema Helmatglück sind die Gedichte 
„Mein Moskau, liebes Moskau '. „Als unser 
Land..." „Vom Glück Im Heimatland" und viele 
andere gewidmet. In „Mit mir teil, Sonne, deine 
Kraft" ruft der Dichter aus:

„Mit mir teil, Sonne, deine Kraft 
und deine beiße Glut, 
daß niemals meine Hand erschlafft 
und nie versiegt mein Mut."

Wie nah der Dichter der Natur ist. wie er sie 
liebt und schätzt, besagen die Gedichte ..Som­
mernacht". „Grünes Leben", „Die scheidende 
Sonne", „Nach dem Regen" u. a. Viele Verse 
haben etwas Liedhaftes an sich: „MädchenUed", 
„Wiegenlied". ..In deinem Herzen", „Winterli­
che Reime". Der Dichter, dem seine Welt gefällt, 
wendet sich an J. W. Goethe:

„...Gingst du an meiner Seite 
durch dieses grüne celd, 
ich weiß, du wärest heute 
zufrieden mit der Welt." 

Der Dichter WOLDEMAR SPAAR 
seine Sammlung (zehn Gedichte 
zehn Übersetzungen) mit: „DER ”*’ 
ZIEHT MIT UNS IM SCHRITT" 
es gerade Jetzt wirklich tut. so sei uns er­
laubt. die Schlußstrophe des so benamten Ge­
dichtes zu zitieren:

betitelt 
und sieb- 

FRÜHLING 
.. und da er

da gibt'» nichts aufzuschieben.
Die Furche dampft, die Saat gedeiht 
die Saat hat gut getrieben.
Der FrühRng zieht mit uns im Schritt 
getreulich froh zum Kampfziel mit."

Zu- 
lm

Feinfühlend vermerkt der Dichter, wie viel „In 
den heJßen Tagen“ der Aussaat 
Rosl, die Köchln" geholfen hat und _____
Ihr einen Blumenstrauß. Und nachher wird der 
Leser gleich auch zum Erntefest eJngeladen. wo 
..Scherz und Lachen schallen / bei dem 
Schmaus und Trank“ und „Blattgold kreist im 
Winde / hin Im Mondenglanz. / Auch die alte 
Linde. / schelnt's. dreht sich Im Tanz.“ Auch die 
Gedichte ..Neulandpioniere", „Dorf der 
kunft". „Haus des Lebens". „Frühling 
Walde" sind der Dorflandschaft und dem ge­
liebten Helden des Dichters — dem Ackerbauer 
— gewidmet.

So sind wir denn „Schulter an Schulter" mit 
den Altaler Dichtern durch ihren wohlgestalte­
ten „Garten“ gewandert, haben uns manche 
„liebliche Blume" gepflückt, manches Lied mit 
ihnen gesungen, standen wohl auch sinnend vor 
manchem „sprießenden Beet" und —■-
voll rauschenden Baum" still und

..auch Wäs 
überreicht

„geheimnis-
—__________ _____  ___ ____ gingen den
eigenen Gedanken nach, die sich gern 
reichen Gedankenwelt eines Dichters 
lassen...

Und nun möchten wir zum 
dem Leser eine ersprießliche

von der 
wecken

Schluß auch 
....... ____ __.. v.-r--'—„Wanderung"
durch den Sammelband „Schulter an Schulter" 
empfehlen.

Nelly WACKER
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Mit Steppenmustern
Das Zcllnograder Porzellanwerk ist Altersgenosse des neunten 

Planjahrfünfts. Seine Erzeugnisse erfreuen sich großer Nachfrage 
sowohl auf dem Lande als auch bei den Kunden der Stadt.

Im laufenden Jahr wird das Werkkollektiv Erzeugnisse für Hun­
derttausende Rubel herstellen.

UNSERE BILDER: Führend Im sozialistischen Wettbewerb Ist 
die Komsomolzen- und Jugendbrigade der Kunstmaler, geleitet von 
Nadeshda Schutowa:

Natalija Gorbatschowa Ist Aktivistin der kommunistischen Arbeit 
und zählt In der Brigade zu den besten Malerinnen (unten).

Fotos: W. Medwedew

Humoreske

Heit 
is doch 
Samstag

Ihr wißt sicher auch, daß 
am Jahresende für gutes ___
fen zusätzlich ein Gehalt bekom­
men; man nennt es „Prämlengel. 
der ', auch das dreizehnte Gehalt. 
In den ersten Januartagen bekom­
men wir gerade wie gefunden ein 
schönes Stück Geld in die Ta­
sche.

Jenesmal, als das mit dem 
Dreizehnten begann, war unser 
Jaschke noch nicht der heutige. 
S' war nicht der Jakow Kar- 
lytsch, wie Ihn unser Brigadier 
Jetzt nennt, s- war einfach der 
Schlafjaschke, der letzte Jockl 
Im Dorf. Und das. well er sich 
regelmäßig Jeden Morgen zur Ar­
beit verspätete, da er Jeden Abend 
bis In die tiefe Nacht hinein mit 
seinen Kameraden Karten ge- 
Silelt hat. Auf dem Tisch stand 

arm die Schnapsflasche, und das 
Übereinkommen war so: wer am 
Abend meistens verlor, der mußte 
am anderen Abend eine volle 
Flasche mitbringen.

Der Jaschke meinte Jenesmal: 
„Mel Freizeit kann Ich verbrin­
ge, wie Ich will, kann Kartle

._ wir 
Schaf-

Amateur-Maler stellen aus
Zehn Jahre besteht das Studio 

für bildende Künste am Semlpa- 
latlnskcr Kulturhaus der Eisen­
bahner. Dieser Tage organisierte 
das Studio eine Ausstellung zu 
Ehren Seines Jubiläums.

Der Lalenkunstmaler A. Schew- 
tschenko. der das Studio organi­
sierte und leitet, stellte mehrere 
seiner eigenen Arbeiten aus. Ei­
nen tiefen Eindruck hinterläßt 
das Ölgemälde „Erinnerung an 
die Kindheit”. Ein barfüßiger 
Junge mit großen Augen. In ei­
nem Budjonny-Helm. rittlings 
auf einer Rute. Im Hintergrund 
sieht man eine Windmühle, Fel­
der, auf denen eine Herde wei­
det...

A. Schewtschenko Ist ohne 
Zweifel ein begabter Maler, des­
sen Gemälde auf Internationalen 
Expositionen ausgestellt wurden.

Die Arbeiten der anderen Ma­
ler des Studios, von der achtjäh-

rlgen V(ka Bcrsenjowa bis zu 
den Malern der älteren Genera­
tion M. Jermoschkln und J. Sto­
ljarow zeugen davon, daß sie ei­
nen sachkundigen Lehrer und 
Ratgeber haben.

Viele Arbeiten gehören dem 
achtjährigen Koija Somow. Er 
malt In Stift, Wasser und Ölfar­
ben. Besonders gut gelingen Ihm 
die Stiftzeichnungen. Seine 
„Möwen über dem Wasser". 
„Selbstbildnis", „Am Klavier" 
zeugen wie von hohen Fertigkei­
ten so auch von Gedankentiefe.

Zu den besten Arbeiten, die 
auf einem geradezu beruflichen 
Niveau stehen, gehören A. Stre­
kalows „Herbstlicher Sonnenauf­
gang", M. Jcrmoschklns ,,Früh­
ling", „Abend", „Herbstsinfo­
nie" (01). P. Gawrllenkos „Flie­
der”. J. Stoljarows „See" und al­
le Linolschnitte von A. Streka­
low.

In den zehn verflossenen Jah­
ren betätigten sich über hundert 
Maler Im Studio. Viele von Ihnen 
bezogen Kunstlehranstalten und 
wurden Berufsmaler.

Die Arbeiten der Maler des 
Studios wurden In Moskau ausge­
stellt. 1972 wurde auf der Basis 
des Studios eine Vereinigung 
von Amateur-Maiern gegründet, 
die sich an Gebiets-. Republik-, 
Unlons- und Internationalen Aus­
stellungen beteiligt.

Die Ausstellung dieses Jahres, 
wie auch der vorigen, zieht viele 
Besucher an. Sie Ist eine Schule 
des Schönen, wie für die Auto­
ren, so auch für die Besucher.

H. CHRISTEL. 
Schauspieler

Semlpalatlnsk

Mein 
Staats­
praktikum

Zum ersten Mal Im Leben be­
trete Ich die Klasse nicht als 
Schülerin oder Studentin, son­
dern als Lehrerin... Ob es mir ge­
lingt. die Herzen der Kinder, Ih­
re Liebe und Vertrauen zu gewin­
nen?

Ja. es gelang mir. Das spürte 
ich schon nach einigen Tagen, 
als die Schüler zum ersten Mal 
mit ihren Fragen und Sorgen 
zu mir kamen. Ich erinnere mich 
an den kleinen Oleg Hoffmann, 
der mir sein großes Geheimnis 
anvertraute: er wollte seinem Va­
ter zum Geburtstag ein .Geschenk 
machen und bat mich um Rat und 
Hilfe. Je weiter, desto näher ka­
men wir den Kindern. Das Prak­
tikum war eine ernste Prüfung, 
und wir hatten cs nicht leicht. 
Aber Jeder dachte und sagte nur 
eins: „Schade, daß wir das Prak­
tikum schon abschlleßcn.” Jeden 
Tag erteilte Ich vier—fünf Stun­
den In der 2. Klasse und dann 
auch noch vier Stunden in 
der Woche !m Fach Deutsch 
als Muttersprache. Das war 
aber lange nicht alles! Wie­
viel Arbeit gab es vor den Stun­
den! Bilder und andere An­
schauungsmittel suchen, passen­
de Übungen vorbereiten, die 
Korrektur der Hefte und noch 
vieles, vieles andere.

Aber gewiß ging nicht alles 
glatt. Viel Schwierigkeiten hat­
te Ich zuerst mit dem Schüler 
Sascha Sch. Er wollte mich nicht 
anerkennen. Man hätte aber sei­
ne Freude sehen sollen, als ich 
ihn zum Kapitän der Mannschaft 
In einem Wettspiel ernannte! Es 
gab noch einige „schwierige" 
Kinder. An sie werde Ich mich 
besonders lange und gut erin­
nern.

Das Praktikum gab mir sehr 
viel. Alles, was ich theoretisch 
gelernt hatte, alle meine Kennt 
nlsse mußte Ich praktisch anwen­
den. Und nicht nur einfach an- 
wenden, sondern dort, wo sie am 
meisten gebraucht werden, den 
größten Nutzen geben. Dabei hal­
fen mir sehr die Lehrer der Schu­
le. Vielen Dank der Deutschleh­
rerin Erika Arnold und der Leh 
rerln der Klasse 2b der Schule 
91 der Stadt Karaganda Elisa­
beth Kunz für Ihre große Hilfe. 
Ich werde all meine Kraft an­
legen. um auch solch eine Lehre­
rin zu werden.

Lydia WALD. 
Studentin des 4. Studienjah­
res der Abai-Fachschule 
Saran

Zur internationalen
Segelschulschiff „To*
warischtsch” Ist mit Kftffatta.
130 Schülern der ®

Das sowjetische

Seefahrtshochschule 
Odessa an Bord aus 
sehen Hafen Ventspils__ „___
fen, um an der Internationalen 
Regatta ..Segel 76” teilzuneh­
men. Die Regatta startet In New 
York, wohin sich der Dreimaster 
über Plymouth, Lissabon, die Ka-

dem lettl- 
ausgela-j-

narischen Inseln und die Bermu­
das begibt. Das Schiff hatte die 
Analoge 1974er Regatta gewon­
nen. An der diesjährigen, die 
dem 200. Gründungstag der 
USA gewidmet Ist, wird von der 
Sowjetunion auch die „Krusen- 
stern” teilnehmen.

Fernsehen

Moskau
Montag. 19. April

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — Aus der 
Tierwelt. 1130 — Klub der Filmrei­
sen. 1230 — Konzert des Ensembles 
der elekfromusikalischen Instrumen­
te. 15.35 — Sendeprogramm. 15.40— 
Dokumentarfilm „Weg in die Zu­
kunft". 1630 — Unser Garten. 17.00 
— Spielfilm für Kinder. 18.15 — 
Lieblingsgedichte. 1 9.00 — Nachrich­
ten. 19.15 — In jeder Zeichnung 
scheint die Sonne. 19.30 — Tage­
buch des sozialistischen Wettbe­
werbs. An der Sendung beteiligt 
sich der Erste Sekretär des Odessaer 
Gebietskomitees der KP der Ukraine

Fernsehaufführung „Sie ist ein 
Glückskind". 22.00 — „Zeil". 22.30— 
Unsere Adresse — die Sowjetunion. 
23.30 — WM in Eishockey. Ausw sh- 
len USA—BRD. 3. Spielzeit. 00.05— 
Nachrichten.

Dienstag. 20. April

1000 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 1030 — Lieb­
lingsgedichte. 11.15 — Fernsehauf­
führung „Sie ist ein Glückkind". 
1540 — Sendoprogramm. 15.45 — 
Filmpanorama „Im Alltag der gro­
ßen Bauten". 16.45 — Die Gestalt

Alma-Ata
Sonntag. 10. April

Aferse'miiBiiii
■■■Wochenende
Am „Roten Samstag“

Rund hundertfünfunddreißig Millionen
sind heute angetreten zum Appell; 
sie haben, ohne dieses zu betonen, 
nur schlicht gemeldet sich: „Wir sind zur Stell!"

Sie greifen flink nach Besen, Harken. Spaten, 
um gründlich reinzufegen Dorf und Stadt. 
Hausfrauen, Pensionäre und Soldaten, 
Studenten, Schüler werden heut nicht matt.

mit Fleiß zu schaffen In der Heimat Welten, 
In Nord und Süd, und auch in Ost und West - 
sie lassen nur von einem Wunsch sich lclteni 
Dabei zu sein, bei diesem Arbeltsfcstl

Die Dreher stehen heut an Ihren Bänken.
an seinem Schraubstock mancher Schlosser steht; 
Landwirte sieht man die Traktoren lenken. 
Wo man den Frühjahrsacker nun bestellt.

Allüberall, In hunderten Berufen, 
tut Jeder heute seine Ehrenpflicht, 
zu der uns Lenins Beispiel aufgerufen, 
der selbst mit zugegriffen, groß und schlicht.

Den Roten Samstag machen mit begeistert 
auch unsre Freunde in der weiten Welt... 
Kapitalisten sehen es entgeistert:
Wie können Menschen schaffen — nicht für Geld?!

...Eln weltrer Roter Samstag geht zu Ende 
Die Millionen kehren fröhlich heim, 
sind stolz auf das, was heute Hirn und Hände 
geschaffen für das große Sowjethelmi

Kadi RIFF

W. t. Lenins in der modernen So- 
wjetliterafur. 17.45 — Fernsehrepor­
tage „Awtograd na Karne”. 18.15 — 
Konzerthalle des Fernsehstudios „Or- 
Ijonok". 19 00 — Nachrichten. 19.15 
— Filmchronik „Ich will elles wis­
sen". 19.25 — Feldpost der Sendung 
„Heldentat". 1935 — Volksschaffen 
20.40 — Spielfilm „Die Familie 
Uljanow". 22 00 — „Zeit”. 22 30 — 
Premiere des dokumentarischen 
Fernsehfilms „Alexander Twardow­
ski". 2330 — WM in Eishockey Aus­
wahlen UdSSR — USA. 00.40 — 
Nachrichten.

„W. I. Lenin“. Komposition zum 
Poem „Wladimir lljitsch Lenin" und 
zu den Gedichten von W. Majakow. 
ski. 19.05 — „Der Weg duch den 
Gebirgspaß". Sendung über die 
Bauleute der BAM. 19.25 — Das 
Schaffen der Jugend. 1935 — Fest­
sitzung, gewidmet dem 106. Geburts- 
*tag W. I. Lenins. Konzert. Obertra­
gung aus dem Kreml-Kongreßpa­
last. 24 00 — „Zeil". 00 30 — WM 
in Eishockey. Match der Teilnehmer 
der Finalgruppe. 3. Spielzeit. 01.05— 
Nachrichten.

Lenfnpreisträger 1976 auf dem Ge­
biet der Literatur, der darstellenden 
Kunst und der Architektur. 13.10 — 
Konzert des Staatlichen Kubanischen 
Kosakenvolkschors. 13.55 — Preis­
rätsel „Was? Wo’ Wann?" 15 05 — 
„Gesundheit". 15.35 — EM im klas­
sischen Ringen. 16.10 — Premiere 
des Femsehspielfilms für Kinder. 
16.50 — Die Jugend des Planeten. 
17.20 — Sendung aus Leningrad 
„Neues im Musikleben". 1730 —

Mittwoch, 21. April
Freitag, 23. April

10.00 — Nachrichten. 10 10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — Konzert­
halle des Fernsehstudios „Orljonok". 
11.tS — Spielfilm „Die Familie 
Uljanow". 12.35 — Volksschaffen. 
15 35 — Sendeprogramm. 15.40 — 
Dokumentarischer Fernsehfilm „Der 
Himmel auf den Schultern". 16.10 — 
Lieder und Tänze der Völker der 
UdSSR. 16 40 — Schule des Schach­
spiels. 17.10 — Literarische Begeg­
nungen. Anna Seghers. 18 00 — Das 
Wort ergreift der Wissenschaftler. 
18.15 — „Antwortet, Hornisten!" 
19 00 — Nachrichten. 19.15 — Lusti­
ge Noten. 1930 — Dio Leninsche 
Lehre von der Partei und die Gegen­
wart. 20.00 — EM im Freistilringen. 
20.45 — Konzert aus Werken von 
J. Strauß. 21.30 — „Zeit". 22 00 — 
WM in Eishockey. Match der Teilneh­
mer der Finalgruppe. In den Pausen 
—„Sportlotto"-Ziehung, EM im klas­
sischen Ringen. 00.15 — Nachrichten.

1000 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — Das 
Schaffen der Jugend. 11.00 — Doku­
mentarischer Fernsehfilm „Aleiandr 
Twardowski". 1135—Unsere Adres­
se — die Sowjetunion. 1535 — Sen­
deprogramm 15.40 — Programm der 
Dokumentarfilme. 16.15—Wir lernen 
die Natur.kennen. 16.30 — Moskau 
und die Moskauer. 17.00 — Spiel­
film für Kinder. 18.15 — Sendung aus 
Leningrad „Einer für alle, alle für ei­
nen". 19 00 — Nechrichlen. 19.15 — 
Zeichenfilm „Leopold und das gol­
dene Fischlein". 19.30 — Lenin- 
pre;sfräger auf dem Gebiet der Wis­
senschaft und Technik. 20.00 — 
Konzert. 20.15 — Die Sendung „Do­
kumentarischer Bildschirm" führt der 
Dichter R. Roshdestwenski". 21 30— 
„Zeit". 22.00 — WM in Eishockey. 
Match der Teilnehmer der Finalgrup­
pe. Obertragung aus Polen. 00.15 — 
Estradenprogramm des DDR-Fernse­
hens. 01.00 — Nachrichten.

Das Gespräch zu internationalen 
Themen des politischen Kommenta­
tors der Zeitung „Prawda" J. A. Shu­
kow. 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
„Feierliche Ouvertüre" von A. Gla­
sunow. 1930 — Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich. 20.30 — Spielfilm 
„Inspektor der Kriminalabteilung". 
22 00 — „Zeit". 22.30 — Konzert der 
Volkskünstlerin der UdSSR K. Schul- 
shenko. Obertragung aus dem Säu­
lensaal des Hauses der Gewerk­
schaften. 00.30 — Nachrichten.

Sonntag, 25. April

935 — Sendeprogramm. 1000 — 
Nachrichten. 10.10 — Zum Morgen­
sport angetretenl 1030 — „Der 
Wecker". 11.00 — „Ich diene de* 
Sowjetunion". 12.00 — Konzert der 
Pionierlieder. 13.00 — Heute — 
Welttag der Partnerstädte. 13.30 — 
Sendung für Landwirte. 14.30 —

sungen. „Frühe Freuden" von K. Fe­
din. 15.30 — Musikalisches Pro­
gramm für die Werktätigen der Wirk, 
warenfabrik „Krasnaja Sarja". 1530

Donnerstag, 22. April Sonnabend. 24. April

1000 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — „Antwor­
tet, Hornisten!" 11.15—Fernsehspiel­
film „Der Frühling 1929". 17.40 — 
Sende prograni.n. 17.45 — Programm 
der Dokumentarfilme. 18.20 —

10 00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.30 — Sendung 
aus Leningrad ..Den Kindern über 
Tiere". 11 00 — Sendung für Eltern. 
11.30 — Konzert der jungen Estra­
denkünstler. Sendung aus Tallinn. 
12,00 — Mensch und Natur. 12.30 —

Ihre Meinung. 18 00—WM in Eisho­
ckey. Match der Teilnehmer der rw 
nalgruppe. In den Pausen — Nach­
richten, Zeichenfilme. 20.15 — Klub 
der Filmreisen. 21.00 — „Zeit". 2130 
WM in Eishockey. Match der Teil­
nehmer der Finalgruppe. Obertra­
gung aus Polen. 23.45 — Nachrich­
ten,

spiele, kann Mels fange, odr ufm 
Kopf tanze. Des 1s mel Sach. Un 
a Schnäpsl Oweds 1s arlch gut 
zum Schlote."

Was recht war, war recht. Ge­
schlafen hat der'Jaschke gut.

Da hat unser Brigadier uns 
nach der Arbeitsschicht mal zu­
sammengenommen und gesagt: 
„Wenn Ihr all mit dem Jaschke 
nix anfange kennt, kriegt Ihr Im 
Neljohr kaa dreizehntes Gehalt, 
verstanne?"

Ja, das hatten wir gut verstan­
den und nahmen den Jaschke Ins 
Gebet.

Er hatte uns hoch und teuer 
versprochen, nie mehr Im Leben 
zu verspäten.

An diesem Abend hatte der 
Jaschke wieder Karten gespielt 
und am Morgen verschlafen. 
Aber sein Versprechen wollte er 
doch halten. Deshalb stellte er 
vor dem Schlafengehen einen 
Wecker auf den Stuhl nebens 
Bett.

Der hat aber nicht gerappelt, 
und der Jaschke hat ruhig weiter- 
geduselt.

Dann Ist er aufgewacht und 
hat die Augen aufgerissen. es 
war acht Uhr. Wieder zu späll

Da hat Jaschke das Handtuch 
um den Kopf gebunden und Ist 
ins Ambulatorium gelaufen.

„Doktr, Iwan Iwanowitsch", 
hat er schon aut der Türschwelle 
geschrien, „spasal mich, die ganz 
Nacht kaa Aag zugmacht, die 
Wänd nuffgsprunge, un alles 
durch den stlnklche Zah, Relßn 
rauß, Iwan Iwanowitsch, seid a 
Mensch, sonsch sterw Ich uff dr

Stell.”
Und Iwan Iwanowitsch. Ihr 

kennt Ihn doch gut, hat dem 
Jaschke einen Zahn rausgerissen 
und dem Jaschke auf sein Ver­
langen eine Bescheinigung einge­
händigt.

Atemlos mit dem Papier in der 
Hand kam Jaschke zur Baustelle 
gerannt. Vor dem Tor saß Vetter 
Balzor, der Wächter, und rauchte 
seine lange Pfeife.

„Vetter Balzer, warum huckt 
ihr denn do?" fragte Jaschke ver­
dutzt.

„Worum soll ich do nct hucke? 
Helt 1s Samstag, morje 1s Sunn- 
tag. Gcarwelt werd Dich, un do 
ls mel Platz grad am Tor."

Ich kam zu Jaschke in sein 
Zimmer, als er wetterte und den 
Kopf mit beiden Händen hielt.

„Den Zahn kannst du doch 
plombieren lassen”, meinte Ich 
mitleidig.

„N Dreck kann Ich mer Jctz 
plombiere lasse", schrie Jaschke, 
sprang zur Kommode, riß eine 
Schublade auf, nahm dort die 
Spielkarten heraus und zerriß 
Jede Karte In kleine Fetzen.

„Die solln nochmol kumme, die 
Kartier, dene gew lch'sl"

Und damit war es mit dem 
Verspäten aus. Ich mußte damals 
das Versprechen geben, die Ge­
schichte unter uns zu lassen.

„Awr d Leit sehens doch, daß 
dr a Zahn fehlt”, erwiderte Ich 
Ihm.

„Nee, dlo sehens nicht” — 
meinte er, — „s ls a Backezah.”

O. GOLDADF.

9.55 — Sendeprogramm. 10.00 — 
Bildschirm lür Kinder (kas.). 10.20 — 
„Kurdastar" (kas.). 1050 — „Es war 
einmal ein Kunstmaler". Fernsehfilm 
(kas.). 11.05 — Spielfilm (kas.).
12.30 — „Kurdastar". „Aigolekor" 
(kas.). 13.05 — Bildschirm für Kin­
der. 13.20 — „Altersgenossen". „Die 
Quelle". 13.45 — L. N. Tolstoi. 
„Kindheit. Knabenjehre. Jugend".

bereitl". 16.05 — Bildschirm für 
Kinder (kas.). 1625 — „Durchs Hei­
matland". „Jerewan" (kas.). 1650 — 
Konzertfilm. 17.20 — „Länder der 
Welt". „Philippinen" (kas.). 1750 — 
„Ein Geschwader zum Mars". Film­
reportage (kas.). 18 00 — „Kurda­
star". Horizonte der Freundschaft 
(kas.). 19.15 — „Frühlingsmelodien" 
Konzert (kas.). 19.45 — „Römisches 
Porträt". Fernsehreportage (kas.). 
20.05 — Bildschirm — für Kinder.
20.20 — „Die Schauspielerin". Fern­
sehfilm. 21.00 — „Die Altersgenos­
sen". „Punkt 21.00 Uhr". 21.35 — 
„Kurort Nishne-Iwkend". Fernsehlilm. 
2150 — Gemeinschaft der Literatu­
ren. 22.45 — „Zeit" (Moskau). 23.15 
— Sendeprogramm.

Montag, 19. April

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Sendung der Staetlichen Autoinspek­
tion. 19.30 — Aus dem Lenin-Film- 
album „Durch die Lenin-Stätten der 
Region Krasnojarsk". 19.40 — Infor. 
—--------------------- „Kasachstan".

20.05 — In* 
,, Kasachstan". 
„Das Wort 
- Das Leben

mationsprogramm 
In russischer Sprache, 
formationsprogramm
20.20 — Fernsehfilm 
Andronikows". 21.25 • ----- -----
auf dem (lachen Land. 22.00

„Zeit" (Moskau). 22.30 Musikkunst 
Kasachstans. Das Liederschaffen.

— WM in Eishockey. Match der Teil­
nehmer der Finalgruppe.

Dienstag, 20. April Freitag, 23. April

In russischer Sprache. 19.15 — Aus 
dem Lenin-Filmalmanach „Das Wort 
über Lenin". 19.45 — Into-mations- 
programm „Kasachstan". In kasachi­
scher Sprache. 20.05 — Informations­
programm „Kasachstan". 20.20 — 
Aus dem Lenin-Filmalmanach „Le­
nin W. I.", „Durch die Lenin-Stätten". 
20.45 — Femsehchronik „Mensch. 
Gesellschaft. Gesetz." 21.05 — Das 
Ansemble „Kys-Shibek" bietet sei­
ne Kunst da-. 21.35 — „Kurdastar". 
„Die Zeit und die Jugend". 22.00 — 
„Zeit". 2230 — Spielfilm „Der Stern 
meiner Stadt". 2355 — Moskau. WM 
in Eishockey. UdSSR—USA.

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU verwirklichen. Femsehchro­
nik. 19.45 — Informationsprogramm 
„Kasachsfws". In russischer Sprache. 
20.10 — Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 2030 — „Altersgenossen." 
„An diesem denkwürdigen Tag." 
21.30 — „Zeit" (Moskau). 22.00 — 
WM in Eishockey. Match der 
nehmet der Finalgruppe.

20.05 — InfonMtionsprogramm „Ka­
sachstan". 20.25 — Sendung für Wiß­
begierige „Gur-Emir". 20.35 — Bild­
schirm für Kinder. 20.45 — Die Welt 
in der Woche. 21.00 — Musikalisches 
Fernsehtheate* „Madi" 22.00 — 
„Zeit" (M). 2230 — Premiere der 
Fernsehaufführung „Operation Sar-

Sonntag. 25. April

In kasachischer Sprache. 935 — 
Sendeprog-amm. " — • .
film " '■ ’

Teil-

Mittwoch, 21. April

In kasachischer Sprache. 19.15 — 
Aus dem Lenin-Cilmalbum. 19.40 — 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
.In russischer Sprache. 20.05 — Lieb­
lingswerke lljitschs. 21.10—Beschiüs-' 

se des XXV. Parteitags do- KPdSU 
verwirklichen. „Die Wissenschaft — 
für die Produktion." 2130 — „Zeit" 
(Moskau). 22.00 — WM In Eishockey. 
Match der Teilnehmer der Final­
gruppe.

Donnerstag. 22. Ap-

19.00 — Lieblingswerke lljitschs 
(kas). 19.30 — Informationsprog-amm 
„Kasachstan" (kas,, russ.). 1935 — 
Moskau. Festsitzung, gewidmet dem 
106. Geburtstag W. I. Lenins. Kon­
zert. Obertragung aus dem Kreml- 
Kongreßpalast. 24.00 — „Zell“. 0030

Sonnabend, 24. April

In russischer Sprache. 955 — Sen- 
deprogramm. 10.00 — Sendung für 
Kinder „Schreib mir einen Brief". 
10.25 — Fernsehspielfilm „Hinter 
Wäldern, hinter Bergen". 11.35 — 
„24 Fragen über Arbcitsqualitäl". 
12.20 — cernsehlilm „Das Land von 
Weschensk. In kasachischer Sprache. 
1235 — Bildschirm für Kinder. 13 05 
— Dokumentartilm „Ich diene der 
Revolution". 13.25 — Literarisches 
Fernsehalmanach „Schugla". 14 20 
— Filmchronik „Die Stafette". 14.40— 
Programm fü» Studenten und Jugend 
„Kurdastar" und „Rombus". 15.40 — 
Filmreportage „Die Wirtin der Stop­
pen". In russischer Sprache. 15.55 — 
Spielfilm „Gerkus Mantas" (1. Teil). 
17.10 — Fornsehnovelle „Das Lied 
des Menschenherzens". 17.55 — 
Fornsohspiellllm „Der Passagier' 
1835 — Die Formel der Qualität. 
19.00 — Nachrichten (M). 19.15 — 
Fernsehfilm „Dor Alte und der See". 
19.40 — lotormationsprogramm „Ka­
sachstan". In kasachischer Sprache.

„ „ 10.00 — Zelchen-
für Kinder. 10.15 — „Kurda- 
„Onerpas Bolsan". 11.00 — 

Spielfilm für Kinder. 12.25 — „Kur­
dastar". „Rauen”. In russicher Spra­
che. 13.00 — cernsehreportage „Eine 
Waldrhapsodie". 13.15 — „Alters­
genossen". „Die Abenteuer der 
Freunde". 13.45 — Kurziemsehfilm 
„Der Kapitän". 14.15 — Konzert der 
Studenten des Kurmangasy-Inshtuts 
der Künste, 1450 — „Altersgenos­
sen". „Sei bereill" 15.35 — Popu­
lärwissenschaftliche* Film „Den An­
ker lichlenl" In kasachischer Sprache. 
1535 — Zum internationalen Sympo­
sium der Zeichenfilmschöpler in Al­
ma Ata. 16.30 — Fernsehreportage 
„Puschkin in Odessa". 1650 — Pre­
miere do* Femsehaufführung Opera-

Teil). 1750 — Spielfilm „Der Stern 
meiner Stadt". 19.15 — Das beste 
Lied des Jahres. In russicher Sprache. 
19.50 — Konzertfilm „Das erste 
Lied". 20.15 — Fernsehwettbewe’b 
„Hundert Wege, hundert Stege". 
21.00 — „Zeit" (M). 2130 — WM in 
Eischockey. Match der Teilnehmer 
der Finalgruppe. Übertragung aus 
Polen. 23.45 — Die Erfahrungen der 
Besten für alle. 00.05 — Sendepro-
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